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Amtliche Anzeigen.

Heite 6 betr.
Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Brot und Mehl.

Tageschronik.
Die verbündeten Heere ſtießen in Galizien weiter

nach Oſten vor und wehrten verzweifelte ruſſiſche An
griffe ab. ber 17 080 Gefangene und piele Maſchinen
gewehre wurden wieder erbeuntet.

Der Zar hat die Demonſtrationsreiſe zur Front
aufgegeben.
Der ruſſiſche Kriegsminiſter Suchomlinow ſoll durch

Knuropatkin erſetzt ſein.
An der Weſtfront kann die franzöſiſche Offenſive als

endgültig erledigt gelten.
England läßt Kriegsdienſtliſten aufſtellen, da mo

natlich 109 000 Rekruten zum Auffüllen der Beſtände ge
braucht werden.

Ein öſterreichiſches Unterſeeboot verſenkte ein ita
lieniſches Torpedobosot.

Die Serben haben Durazzo, die Montenegriner San
Givvanni di Medna beſetzt.

Die Chancen Venizelos' verſchlechtern ſich.
„„„Bryan begann ſeinen Feldzug gegen die amerika

niſchen Kriegsliefernngen.

Der zündende funke-
Heute jährt ſich der Tag, da in Serajewo inmitten

einer feſtlich erregten Bevölkerung Erzherzog Franz
Ferdinand von Oſterreich-Eſte, der charaktervolle Thron-
ſolger der habsburgiſchen Monarchie und getreue Freund
Kaiſer Wilhelms, nebſt ſeiner Gemahlin von der Hand
gedungener ſerbiſcher Mordbuben gefällt wurde auf der
Höhe und in der Vollkraft ſeines Lebens. Mitglieder der
ſerbiſchen Regierung wurden als Anſtifter und Helfers-
helfer des unerhörten Verbrechens in dem gegen den
Mörder geführten Gerichtsverfahren einwandsfrei nach-
gewieſen. Die Art aber, wie jeder der Hauptſpieler auf

e

gegebenes Stichwort einſprang, enthüllte die ganze hün-
diſche Niedertracht, mit der Rußland, Frankreich und
England unter ſerviler Beihilfe des „neutralen“
Belgiens das Keſſeltreiben gegen Deutſchland auf
Grund eines offenbar längſt vereinbarten Textes eröff-
neten.

Seit den Tagen des ſiebenten Eduard hatte ſich die
Einkreiſung vorbereitet. Deutliche Merkmale wieſen
auf die näher und näher heranrückende Gefahr eines
UÜberfalls auf das friedliche und gewerbfleißige Deutſche
Reich durch eine erdrückende zahlenmäßige übermacht
hin. Zwar ſprach und ſchrieb man bei uns allenthalben
meiſt nur vom Kriege „nach zwei Fronten“. Die War-
ner und Mahner, die auf England als auf den Haupti-
gegner und führenden Drahtzieher hinwieſen, fanden
meiſt taube Ohren.

ren

i Verblendete Sybariten, die in ihren
ſakten Hirnen die maßloſe Raubgier des „ſaturierten“
Großbritannien nicht begreifen konnten!

Nach Umfluß eines Jahres ſehen wir wie in einem
ungeheuren, eklen Brodem ausſtrömenden Krater die
ganze Größe, die ganze Niedertracht der unter kaum faß-
barem Aufwand verbrecheriſcher Mittel von Lüge, Haß,
Verleumdung, Heuchelei, Fälſchung, Treubruch und vie
hiſcher Grauſamkeit gegen uns geführten Treibjagd. Und
als das geſtellte Edelwild den Mordögenoſſen, die ſich ſchon
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Dienstag, den 29. Juni 1915.

im voraus an der Größe der ſicher und mühelos erhofſten
Beute bis zum Taumel berauſchten, Klauen und Zähne
wies, als unter den wuchtigen Schlägen des deutſchen
Schwertes Franzoſen und Briten, Sikhs und Ghurkas,
Senegaleſen, Anamiten und Turkos zahllos erlagen, als
Lüttich und Antwerpen gefallen und auf Belgiens und
Frankreichs Boden die eiſerne deutſche Phalanx dräuend
ſich einwurzelte, als Hindenburg im Norden, Mackenſen
im Verband mit Oſterreich-Ungarns Heerſcharen im Süd-
oſten den Ruſſenhorden hekatombenweiſe ſtygiſche
Wege wieſen, da erſtarrte das mordluſtige, beutegierige,
ſiegesgewiſſe Grinſen unſerer Bedränger zur greulichen
Maske, verzerrte ſich in winſelnder Angſt zur Fratze
und artete in hyſteriſche Beſchwörung der eigenen Volks-
genoſſen aus, denen man vorwarf, den Ernſt des furcht-
baren Kampfes zu verkennen, den die Drahtgzieher ſelbſt
doch zyniſch geleugnet hatten.

Und die Krönung des weltumſpannenden Schand-
mals, das unſere Feinde ſich ſelbſt aus Blut und Geifer
kitteten, bildete der ſchmähliche Treubruch des welſchen
Bundesgenoſſen, der im Augenblick der höchſten Kraft-
anſpannung ſeiner Wohltäter den Dolch nach deren
Nacken zückte. Es ragt das Rieſenmaß des Ekels weit
über Menſchliches hinaus, des ſchaudernden Ekels, der
uns faſt überwältigt, wenn wir die Geſchehniſſe eines
kurzen, allgewaltigen Geſchickes faſt übervollen Jahres
vor unſerem geiſtigen Auge vorüberziehen laſſen.

dDoch im Oſten dbämmert in verheißungsvoll und
leuchtend aufſchießenden Strahlen ein neues Licht. Deut-
ſche Treue, deutſche Tapferkeit, furchtloſfe Standhaftig-
keit und unverbrüchliche Blutsbrüderſchaft mit unſeren
tapferen öſterreichiſch- ungariſchen und türkiſchen Bun-
desgenoſſen führt eine neue herrliche Weltenwende
empor. Alle die in ruaſtloſer, redlicher und treuer See-
len- und Geiſteszucht und Arbeit aufſgeſpeicherte Kraft
deutſchen Volkstums entzündete ſich zu einer ſtrahlen-
den Aureole, goß Kraft und Begeiſterung in die Her-
zen unſerer Krieger, gab ihnen Zähigkeit und Sieger-
willen, daß die reine, hochauflodernde Flamme diefer
Begeiſterung die rings um uns qualmenden Stickgaſe
der Feuerbrände an Lug und Laſtern ſiecher Feinde,
verzehrt und das deutſche Reich wie einen Phönix aus
der Glutaſche dieſes furchtbarſten aller Weltenbrände
wird erſtehen laſſen ſo Gott es will.

Und Gott will es, ſo wir es wollen. Gott gab uns
die ſtählerne Kraft, ſußend auf der Reinheit
wiſſens, Gott gab uns Führer, die Schwert und Pflug-
ſchar ſcharf und emſig erhielten. Gott helfe uns, die
Neidinge und Nibelunge im eigenen Schoße zu erſtik-
ken, die im keifenden Größenwahn dem ryllenden Rad
der Weltgeſchichte in die Speichen fallen möchten, die dent
Weiſen und furchtloſen, klarblickenden Führern unſeres
Volkes den Ruhm mindern möchten, es zum vollen Sieg-
auswirken hindurchzuführen. Frieden, geſicherter Frie-
den blüht uns nur, wenn die Feinde an Gebiet und
Gut und Angriffskraft derart geſchwächt, wir ſelbſt und
unſere Freunde durch weitgehende Sicherung unſerer
Grenzen und unſerer Verteidigungsfähigkeit derart ge-
ſtärkt ſind, daß auch eine Vereinigung von Gegnern,
wie ſie ſich jetzt auf dem Erdball gegen uns zuſammen-
gefunden hat, nicht mehr wagen wird, uns an die Gurte
zu kommen.

War der Haß gegen das Deutſchtum ſchon vor dem
Kriege zu unſerer Beſtürzung erkannten wirs rie-
ſengroß, bei den Beſiegten von morgen wird er nicht er
löſchen. Denken wir an Frankreich! Vogeſenlöcher be-
drohen uns künftig nicht nur im Weſten, ſondern auch
im Oſten, Süden und Norden, wenn wir nicht Sorge
tragen, ſie feſt und gründlich mit eiſernem Riegel allent-
halben zu ſperren. Furcht vor unſerer unbezwinglichen
Macht wird uns da Freunde werben, wo heute vder ge-
ſtern noch lauernde Beutegier uns neue Gegner erſte-
hen zu laſſen drohte. Das törichte Freundſchaftgirren
ſäuſelnder Diplomaten haben wir ein- für alleingalk zum
Teufel zu ſchicken. Oderint dum metuant, mögen ſie uns
haſſen, wenn ſie uns nur ſfürchten! Und die Achtung,
die Haß und Neid uns heute verſagen will, wird ſich
unſere kraſtvolle Gerechtigkeit überall da erringen, wo
die innere Fäulnis die völlige Verjauchung der Volks-
re noch nicht herbeigeführt hat. Wo aber Zuchthäus-
er und Schwerverbrecher das Staatsruder lenken,

würde befliſſener Freundſchaftsdrang für uns nur
Schmach bedenten,

ha Boaves GL-
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155. Jahrgang.
c o

Vom Kriege-
Aus dem Oſten.

Abermals haben die verbündeten Truppen in Gall-
zien die ruſſiſchen Verſuche, neuen Widerſtand auf gali-
ziſchem Boden zu leiſten, niedergeſchlagen und eine grö-
t Zahl von Gefangenen und Maſchinengewehren er
beutet.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz
wurde geſtern berichtet, daß keine weſentlichen
Anderungen eingetreten ſeies.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Deutſche Truppen haben nach harten Kampfe die Höhen des

nördlichen Dujeſtrufers zwiſchen Bukaczowee (nordweſtl. von
Halicz) und Chodorow geſtürmt und in der Verfolgung die
Gegend von Hrehorow (halbwegs3urawno-Rohatyn) er
reicht. Feindliche Stellungen nordweſtlich von Rawaruska
wurden von hannoverſchen Truppen genommen. Wir machten
dabei 3399 Eefangene und erbeuteten mehrere Maſchinenge-
wehre. Auch bei dieſer Gelegenheit wandten die Ruſſen ihren
Brauch, unſere Truppen durch Winken mit weißen Tüchern her
anzulocken, um ſie dann niederzuſchießen, an. Dieſe ruſſiſchen
Trpupenteile wurden vernichtet.

Oberſte Heeresleitung.
Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte

lauten wie folgt:
Wien, 26. Juni. Amtlich wird verlautbart: Die

Oſtgruppe der Armee Pflanzer ſchlug zwiſchen
Dujeſtr und Pruth den Anſturm weit überlegener
ruſſiſcher Kräfte neuerdings ab. Jm Verlaufe dieſer
Kämpfe gelang es dem Feinde, unſere Front an ei-
ner Stelle zu durchbrechen. Jn mehreren Reihen
nachis zum Angriff vorgehend, kam die vorderſte feind-
liche Linie, da ſie vollkommen unbewaffnet war, die
Hände als Zeichen der Ergebung hoch erhoben hielt
und daher nicht beſchoſſen wurde, bis an unſere Stellnn-
gen heran. Unmittelbar vor dieſen warfen die Ruſſen
in den Montnrtaſchen verborgen gehaltene Hanödgra-
naten gegen unſere Schützengräben, worauf die rück
wärtigen Reihen des Feindes vorſtürmten. Eingetrof
fene Verſtärkungen von uns warfen nach ſchwe-
rem Kampfe die Ruſſen aus den Stellun-
gen wieder zurück und nahmen mehrere Hundert
gefangen. Tagsüber und auch heute Nacht wiederholte
der Feind die Sturmangriffe an verſchiedenen Stellen
der Front. Alle dieſe Vorſtöße der Ruſſen wurden un
ter ſchweren Verluſten des Gegners zurückgeſchlagen.
Unſere Gefechtsfront iſt vollkommen unverändert. Das
Honved HuſarenRegiment Nr. 6 und kroatiſche Land-
wehr haben ſich in dieſen Kämpfen beſonders ansgezeich-
net. Vor der übrigen Front der Armee Pflanzer herrſcht
Ruhe. Auf den Höhen nordöſtlich Jnrawno und bei
CKhodorow dauern die Kämpfe fort. Die verbündeten
Truppen erſtürmten mehrere Ortſchaften und wieſen
ruſſiſche Gegenangriffe ab. Die ſonſtige Lage in Gali
zien iſt unverändert. Jn Ruſſiſch-Polen haben
ſich an der Linie Zawichoſt-Sienno-Jlza
Kämpfe entwickelt.

Wien, 27. Juni. Amtlich wird verlautbart: Nach
der Niederlage bei und ſüdlich Lemberg zogen ſich die
Ruſſen mit den Hauptkräften in öſtlicher Richtung zu-
rück und ſtellten ſich auf den Höhen öſtlich der Dawi-
dowka öſtlich Miklascow und bei Jariczow-
Stary neuerdings mit ſtarken Kräften. An dieſer
Front haben unſere Truppen in mehrtägigen Kämpfen
die Vorſtellungen des Feindes genommen, ſich bis auf
Sturmdiſtanz an die feindliche Hauptſtellung herange-
arbeitet und ſind ſchließlich an zahlreichen Stellen in dieſe
eingedrungen. Namentlich im Abſchnitt bei und ſüdlich
Bobrka wurde der Gegner aus einem zuſammenhän-
enden Frontſtück geworfen. Seit heute früh ſind dieRuſſen wieder auf der ger Front im R r An

nördlich Zolkiew un ich Rawaruska weich
der Feind vor verfolgenden verbündeten Truppen.
Am oberen Dujeſtr dauern die Kämpfe fort
W Truppen haben nach harten Kampfe die

nkacz en erſtürmt. n Haeſſarabiſchen Grenze



dte erben
Zur ſtrategiſchen Lage im Oſten

h m Bund ſchreibt Stegemann
zur eg Die ſtrate r age im Oſten wird

a n Fäll von Lemberg und das Feſthalten
er Ruſſen am Dunjeſtx beſtimmt. Da ſie bſtlich von
emb a die Linie Kamionka--Busk---Zloczow zu

rückgeflütet nd, iſt anzunehmen, daß ſie noch hoffen, vorwärts von Brody noch Widerſtand leiſten zu können,
aber auch das nur, um Zeit zugewinnen, denn eine
Offenſive können ſie jetzt, unmittelbar am Feinde,
nicht mehr in die Wege leiten Offenbar rückt
Tarnopol nunmehr in den Vordergrund.,

Nußlands letzte, verzweifelte Lengungen.
Vaſel, 26. Juni. Der „Baſeler iger“ bringt un-

ker dex überſchrift „Ruſſiſche Schwi eiten“ einen Ar
tikel, in dem es u. a. heißt: Nach den. all Lemberg
wird man ſich nicht wundern, wenn die ruſſiſche Armee
noch einmal eine letzte große Kraftanſtren-

un gemacht, um das rollende Schickſalsrad aufzuhalten.
ln 2 rttes wird es nicht fehlen. Man weißin Rußland ja nur zu gut, was auf dem Spiele

ſteht. Nach dieſem ungeheuren Kampf wird das Vae
victis! den Beſiegten furchtbar in die Ohren gellen.
Die Laſten, die ber- Krieg ſchon gebracht hat, werden ſich
nach dem Kriege für den Beſiegten vervtelfachen und
auf ohrgehnte ja Jahrhunderte hinaus einen ſchweren
Druck ausüben. Man wird alles tun, um dem zu ent-
rinnen, und weiterkämpfen, trotzdem jeder s die La-
ten und Opfer vermehren muß, und ſchließlich ſelbſt
reunde verraten, wenn das nur Hilfe verſpricht. Nur

as eine wird man in Rußland wahrſcheinlich nicht tun,
nämlich einſehen, za es beſſer wäre, aufzuhören,
ſtatt va banque zu ſpielen, weil einflußreiche Perſonen
wiſſen, daß ſie in dieſem Spiele um Kopf und Kra-

en ſpielen, ein Spiel, in das ſie auch den Zaren himw-
a l e n haben. Und Witte, der Retter,

v t
Die Zuſtände im ruſſiſchen Heere.

Czernowitz, 26. Junt. Rnuſſiſche überläuſer verich-
ten nach den L. N. N., daß bei den ruſſiſchen Trup
pen, die zwiſchen Dunjeſtr und Pruth kämpfen, die
Epidemien einen erſchreckender Kurfang angenom-men haben. Beſonders graſſieren die alte n und
das Fleckfieber. Die ſanitärer. Maßnahmen ſind
unvollköommen, beſonders leiden darunter die Turkme-
nen und andere aus Oſtrußland hergeworfene Truppen.
ſurr fortwährender Rückzugsgeſechte ſeien die ruſſi
ſchen Truppen ſehr hergenommen. Die Proviant-
zufuhr für den Rückzug iſt nicht organiſiert,
infolgedeſſen macht ſich mangelnde Ernährung bei den
Truppen, die ſich aus dem induſtriellen Gouvernement
rekrüileren, bemerkbar. Die Getſter der Unzufrie-
denheit haben ſtark überhand genommen, ſie ſchimp-
er öffentlich auf den ruſſiſchen Zaren und verlangen
as Kriegsende. Viele gingen zum Feinde über

und machten die i ſchenbrauchbar unter
tierung ungewohnt,
mus genau kennen.

Uberläufer ſind immerhin eine unſichere Quelle, auf.
die man nicht allzu viel vertrauen darf.

Die revolutionäre Bewegung in Rußland.
Wien, 26. Juni. Nach einer dem „Extrablatt“ von

verläßlicher Stelle vorliegenden direkten Information
aus Rußland wird die innere Lage im ruſſiſchen
Reiche als der Kriſis zutreibend und ſehr bedroh-
lich bezeichnet. Aus den inneren Gouvernements treffen
immer neue Hiobspoſten über das Wiederaufle-
ben der revolutionären Bewegung ein. Jn
Kiew haben blutige Revolten ſtattgefunden, bei denen
es zahlreiche Tote und Verwundete gegeben hat. Zahl-reiche Truppen, die zum Abtransport beſtimmt waren,
3 zur Verſtärkung der militäriſchen Bereitſchaft im

Gewehre un
em Vorwand, ſie u deren Han

vbgleich ſie den Gewehrmechanis-

nnern zurückberufen worden.
Siockhelir. 26. Juni. Uber die Unruhen in Ruß-

land wir u Blättern berichtet: Die Arbeit iſt in
Moskau immer poch nicht aufgenommen, wahr-
ſcheinlich infolge der bekanntgewordenen Verſchickung
der ſozialiſtiſchen Duma- Abgeordneten nach Sibirien.
Die Plünderu J werden immer noch fortge-
ſetzt, und zwar allgemein bei reichen Fabrikbeſitzern
So in den wohlhabenden Vororten. Jnfolge der vie-
en Einziehungen von Mannſchaften wurden die in den

Kaſernen Moskaus untergebrachten Rekruten nach aus-
wärtigen Garniſonen übergeführt

Kopenhagen, 26. Juni. Aus Petersburg wird
eugs Aus dem Uralgebiet werden ernſte
inruhen gemeldet. Auch an der afghaniſchen

Grenze iſt es zu Zuſammenſtößen zwiſchen revoltieren-den Bauer und der bewaffneten Macht gekommen. Es

iſt vorläufig nicht möglich, Einzelheiten zu melden.

Der Zar kehrt wieder um.
Chriſtania, 26. Juni. „Aftenpoſten“ meldet aus Pe-

tersburg, der Zar habe die angetretene Reiſe an die
Front aufgegeben und ſei nach Zarskoje Sſelo
zurückgekehrt. Der Miniſterpräſident iſt in Zars-
koje Sſelt eingetroffen.

Dieſe Frontreiſe des Zaren hatte, der Mgd. Ztg. zu
ſolge, ein recht intereſſantes Vorſpiel. Sie war
unmittelbar nach den Moskauer Unruhen geplant, um
die Gerüchte von den Niederlagen abzuſchwächen, wurde
aber infolge des Widerſtandes Nikolai Nikolaje-
witſché, der ſelbſt nach Zarskoje-Sſelo wollte, aufge
geben. Der Zar berief jedoch den General Rußki
nach Zarskoje-Sſelo, wo dreitägige Konferenzen über die
Kriegslage ſtattſanden, auf Grund deren General Rußki
amtlich zum Mitgliede des Kriegsrats ernannt wurde,
unter Belaſſung des Ranges als Reichsratsmitglied.
Nun trafen fünf Abgeordnete des Moskauer Semſtwos

und des Städtetages ein, die eigene Erhebungen über die
troſtloſe innere Lage bekanntgaben. Dieſe vertröſtete
der Zar bereits mit ſeiner eigenen bevorſtehenden

t Rätplen dek lehient Tage hot Hie Armee

n ehe hdem Gendarmertechef Dſchunk weit
S an

Die Chriſtianiger tenpoſten“ erfährt der „Voſſ.Ztg.“ zufokge aus arie tag iſt
zum t n rin x i gen t iſter e z heh r

ie Na ngt n unwa nlich, zumalReuter den Rücktritt Suchomlinows beſtätigt.
Die Hoffnung der ruſſiſchen Liberalen.

Kopenhagen, 27. Juni. Berlingske Tidende mel-
det aus Peters r Der neue Miniſter des Jn-
nern Schtſcherbatoff hat eine Verſammlung
von Zeitungsleitern einberufen und dort er
klärt, daß er große Sympathie für den
Konferenz zwiſchen dem Miniſter des Jnnern, dem

Kriegsminiſter und den Leitern der Preſſe nähre. Er
bezeichnete ſich ſelbſt als der Duma ſehr wohlge-
ſinnt und erklärte, daß dieſe in nächſter Zukunft wie
ber einberufen würde. Liberale Blätter ſprechen dem
neuen Miniſter ein herzliches Willkommen aus und ſe

lange erſehnten Reformen hin.
Von den Ruſſen fortgeſchleppt.

Wien, 26. Juni. Die Blätter melden aus Kra
kanu: Nach r t s des Lemberger Blattes No
wa Reſforma haben die Ruſſen den Lemberger Bürger-
meiſter Rutowski ſowie deſſen beide Stellvertre-

keiten als Geiſeln weggeführt.

Aus dem Weſten.
Die Oberſte Heeresleitung

berichtete geſtern:
Großes Hauptquartier, 27. Juni:

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Neben der Kathedrale von Arras ſtehende feindliche Ar-

tillerie wurde von uns beſchoſſen. Ein Munitionslager flog in
die Luft. Jn den Argonnen, nordweſtlich von Vienne
le Chateau wurde ein Grabenſtück geſtürmt und gegen mehr
ere franzöſiſche Angriffe gehalten. Nachdem wir auf den Mags
höhen in den letzten Tagen die Verſuche des Feindes, ſich in den
Beſitz des ihm am 24. Juni entriſſenen Geländes beiderſeits der
Tranchee zu ſetzen, vereitelt hatten, überraſchten wir den
Eegner geſtern mit einem Angriffe auf den Höhenrücken, hart
ſüdweſtlich von Les Eparges, der nach kurzem Kampfe in
unſerer Hand blieb. Der Gegner machte während der ganzen
Nacht Anſtrengungen, den Rücken wieder zu nehmen. Alle ſeine
Angriffe ſchlugen fehl. Die Angaben in den amtlichen franzö
ſiſchen Mitteilungen vom 26. d. M. über Fortnahme von vier
deutſchen Maſchinengewehren bei Van de Sapt ſind erfun-
den. Der Feind iſt nach ſeiner Riederlage dork bei ſeinem An
griff nirgends auch nur bis in die Nähe der von uns eroberten
Stellung gekommen. Hingegen hat unſere Veute ſich auf 263
Gefangene, 2 Revolverkanonen, 5 Maſchinengewehre und 7
größere und kleinere Minenwerfer erhöht.

Joffres anusſichtsloſe Offenſive.
Über die franzöſiſche Offenſive ſchreibt der Berner

„Bund“:
„Wir fürchten, daß in dem Augenblick, da der

Durchbruch in genügender Breite und Tiefe ge-
länge, die franzöſiſche Armee ſo geſchwächt
iſt, daß ſie die Früchte des Erfolges nicht mehr
ernten kann. Sie verblutet ſich, wenn ſie noch wei-
ter ſo anläuft. Haben die Engländer ihr nicht noch
1 Million Mann zur Verſügung zu ſtellen, um ſtatt ei-
nes Zehntels der Front den ihnen zu kommenden
Anteil der Blutarbeit zu übernehmen, ſo wird es den
Verbündeten im Weſten ſchwerlich glücken, die deut-
ſche Front mit vperationsfähigen Kräften zu zerbre-

h di r er ſo 2chen, ehe die Deutſchen hier im Felde erſcheinen.

Peſſimismus in Frankreich.
Geuf, 26. Juni. Die Bevölkerung ſee ne

reichs iſt durch den Fall Lembergs aufs tiefſte nie-
derge ſchlagen. Um dieſer Stimmung entgegenzu-
wirken, behaupten zahlreiche militäriſche Mitarbeiter in
der Preſſe, Rußland ſei unbeſiegbar, ſolange die Deut-
ſchen nicht in Moskau ſind. „Guerre mondiale“
fügt dem hinzu, die Deutſchen würden niemals dem
Beiſpiel Napoleons folgen, ſie würden vielmehr die

Front zu durchbrechen verſuchen, und zwar nördlich des
Dnjeſtr und öſtlich der Weichſel, um ſo den Ruſſen in
den Rücken zu fallen und ihre Armee zu vernichten. Da
die Linie Libau-Windau-Grodno-War-
ſchau-Jwangorod-Chotin in ihrem Beſitzund von ihnen in der bekannten unübertrefflichen Weiſe
befeſtigt ſei, ſo ſei ein ruſſiſcher Durchbruch
unmöglich. Um dieſen zu verhindern, brauchten die
Deutſchen nur verhältnismäßig wenige Kräfte im Oſten
und könnten ſo ihr Hauptaugenmerk auf die Weſtfront
werfen. Der Großfürſt habe jetzt eine Friſt
von 14 Tagen. Er ſolle es wagen, ſonſt ſei er ver-
loren.Oberſtleutnant Rouſſet, der bisher ſehr vpti-
miſtiſch war und öfters von dem gebrochenen morali-
ſchen Widerſtand der deutſchen Armee rrach, gibt heute
in der Liberté zu, daß die Armeen der Zentral-
mächte an Ausrüſtung, Ausbildung, Bewegungsfähig-
keit und Ausdauer, was gerade die entſcheidenden Fak-
toren für die Siegeskraft ſeien, den Armeender Al-

liierten doch Rouſſetweit e An ſeien.hoſſt, daß es noch Zeit iſt, dieſe Unterlegenheit durch
energiſche planvolle Arbeit auszugleichen.

Engliſche Reſignation.
London, 26. Juni. Die Times ſchreibt in einem

Leitartikel: Die tatſächliche Lage iſt ſo, daß wir we
nig Fortſchritte gegen den Feind machen. Die
Franzoſen führten zwar eine längere, kräftige und tap-
ere Offenſive aus, wodurch ſie gewiſſe nützliche Stellun

gen nördlich Arras errangen. Aber es beſteht keine di-
rekte Ausſicht, die deutſche Linie zu durchbrechen und den
Feind zum Rückzug auf ſein eigenes Gebiet zu zwingen.
Die britiſche Armee kann Hen eigenen Auteil an
dieſer Aufgabe nicht eher erfüllen, als bis ſie eine weit
größere Zufuhr an ſchwerem Geſchütz, an Briſanz-

nken einer

hen in ſeiner Ernennung einen Schritt weiter zu den

ter nebſt anderen hervorragenden Perſönlich-

da be Aer ächt hein a
ängerten Stellun ineſt en ins Auge ſaſſen. mm en z den

kuſiſhen eng r un t aufnahme
vedie Ruſſen den re e n Wentommer über i tel lbehaupten, ſo iſt das alles, was nan erwarten an

An den Dardanellen iſt längſt die Ausſicht au
einen baldigen Erfolg verſchwunden,dortige Diverſion iſt gegenwärtig eine l rgnis er
regende, ſich lang hinziehende und höchſt ko tſpie-
ige Operation, wofür Soldaten und

dringend ebraucht werden.
fenes Ausſprechen der Wahrheit ſei nötig, um der Na
tion die Lage eutlich zu machen. Wenn das Volk die
Lage verſtände, würde es eine ſofortige und vollſtändige
Mobiliſierung der ganzen Nationalkraft verlangen

erſt Deutſche Vergeltungsmaßnahmen.
erlin, 26. Juni. In völkerrechtswidriger Weer am 13. und 31. Mat fran ne Frieg e

chiffe die deutſchen Konſukate in den offenen
türkiſchen Städten Alexandrette und Hai ffa
zerſtört. Zur Vergeltung dieſer Frevel ſind zur Dek-

unittDie Times meint, ein oft

kung des Schadens an türkiſchem und deutſchem Beſi
wird den franzöſiſchen Städten Valeneiennes un
Roubairx eine Buße von je 150000 Franes
auferlegt.

Die engliſchen Offiziersverluſte.
Rotterdam, 26. Juni. Die Times gibt eine über

ſicht der ffiziersverluſte in dem Mongt
vom 26. Mai bis zum 25. Juni. In rer Periode wurden 741 Offiziere getötet, 1562 verwundet und
137 vermißt, zuſammen 2440 O ffizi ere. Zählt man
die Verluſte der königlichen Marinedlviſion, die in dieſer
Liſte nicht enthalten ſind, hinzu, ſo bekommt man eine
Ziffer, die die Geſamtverluſte an Offizieren
im ganzen ſfſüd afrikaniſchen Kriege über-
trifft.

100 000 Rekruten monatlich!
London, 26. Juni. Der militäriſche Korreſpondent

der Times ſchreibt: Wir werden vermutlich mindeſtens
100 000 Rekruten monatlich brauchen, um die
Armeen aufzufüllen. Unſere jetzige Unfähig-
keit, die Rekruten zu bewaffnen und auszurüſten,
wird erſt enden, wenn Lloyd George die Erweite-
rung der Produktion erreicht haben wird. Es
muß aber auch vermieden werden, daß eine Mann-
ſchaftskriſis an Stelle der Munitionskriſis eintritt,

Ja, woher nehmen vhne Zwangsrekrutierung!
Engliſche Kriegsdienſtliſten.

London, 26. Juni. (Reuter.) Nach einer Mitteilung
der Daily Mail hat die Regierung beſchloſſen, Frage
bogen auszugeben, auf denen alle männlichen Perſo-
nen ihr Lebensalter, die ſtändige Adreſſe, den
Beruf und Stand, ſowie etwaige körperliche Ge-
brechen eintragen ſollen. Die Liſte enthält ferner die
Frage, ob der Betreffende bereit ſei, Kriegsdienſte
zu nehmen oder während. des Krieges eine andere
Kriegsarbeit zu verrichten.

Wie die engliſchen Munitionsarbeiter ausſehen.
London, 26. Juni. Nach den „Daily News“ hatte in

London großer Andrang zu den Büros für die An
werbung von Munitions arbeitern geherrſcht.
Dabei hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß ein großer Teil,
wie Bäcker, Maurer und Straßenfeger, völlig unbrauch-
bar ſind und daß keine Reſerve brauchbarer
Leute unter BVeſchäftigungsloſen beſteht.

Bevorſtehende Fleiſchnot in England.
Walter Runciman, der Präſident des Lokal-Ver-

waltungsamtes, gab in einer Rede in Hartlepvol zu, daß
nicht genügend Fleiſchvorräte für alle vor-handen ſeien, und Zaß die Zivilbevölkerung deshalb
Mangel daran leiden werde. Nach ſorgfältigen Be-
rechnungen könnten allerdings die Vorräte und Zufuh-
ren ausreichen, wenn r rmann, Mann, Frau und
Kind, pro Kopf und Monat während des Sommers
und Winters zwei Pfund weniger eſſen würden,
Auch in bezug auf den Kohlenverbrauch empfahl
er größere Sparſamkeit, da die Förderung dadurch,
daß 200 000 Bergarbeiter im Heeresdienſt ſtehen, ſtark
verringert werde.

Der Krieg gegen Jtalien.
Die Operationen an der öſterreichiſch-italieniſchen Grenze
zeigen eine vollſtändige Stockung. Die öſterreichiſchen
Generalſtabsberichte lauten:

Wien, 26. Juni. Amtlich wird verlautbart: Das feindliche
Artilleriefeuer an der Jſonzofront hält an. Mehrere An
griffe auf unſeren Brückenkopf von Görz wurden wieder unter
großen Verluſten der Jtaliener abgeſchlagen. Jm Kärnt-
ner und Tiroler Grenzgebiete hat ſich nichts von Be
deutung ereignet.

Wien, 27. Juni. Am Kanal von Monfalcone wurde
geſtern ein feindlicher Angriff ſüdlich Sagrado abgeſchlagen.
Sonſt fanden am Jſonzo wie an den übrigen Fronten nut
Geſchützkämpfe ſtatt.

Ein italieniſches Torpedoboot torpediert.
Wien, 27. Juni. Amtlich wird verlautbart vom 27. Juni

mittags: Eines unſerer Unterſeeboote hat am 26. Juni in
der RNordadrig ein italieniſches Torpedoboot tore
pediert und verſenkt. Das Flottenkommando.

Von den italieniſchen Elitetruppen.
Wien, 27. Juni. Der Kriegsberichterſtatter des „Az t

zag“ meldet von der italieniſchen Front: Man weiß, daß die
Mobilmachung der italieniſchen Armee und der teilweiſe Aufmarſch an unſerer Grenze on im Februar begonnen 3
teilweiſe ſchon vollendet war, und doch konnte d nobi
e Heer bisher unſere Verteidigungslinie gn keine tellsurchbrechen. Die Jtaliener ſtellten ihte eſt en unen ins Feld, und dennoch wurden akre h ab J
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Lugano, 28. Juni. eiens Kriegserklärung gegen die Türkei alsärr Tatſache an und
ie Forcierung der Dardanellen bei.

Die Serben in Durazzo
Die Serben richten ſich in Albanien nicht nach dem

Wunſch des Vierverbandes, die albaniſche Frage erſt bei den
Friedensverhandlungen zu löſen, ſondern ſchaffen dort unbeirrt
durch das italieniſche „Adriaprogramm e ndgültige Zu
ſtände.Genf, 26. Juni. Das „Journal“ meldet Jn O razzo ha
ben die eingerückten Serben die Beſitznahme Stadt
durch das Königreich Serbien au s gerufen.

Die Entrüſtung des italieniſchen Bundesbruder
nun über die treukoſen Serben von neuem äußern.

Die Montenegriner in San Giovanni di Medua.
ur, 28. Juni. Das Giornale d'Jtalig meldet aus Sku-

tari: Die Montenegriner haben, ohne Widerſtand zu
finden, San Giovanni di Medua befetzt, einen guten
albaniſchen Hafen ſüdlich von Skutari.

Der Papſt gegen Jtalien.
Berlin, 26. Juni. Der Berner Berichterſtatter der Voſſ.

Ztg. meldet ſeinem Blatte, er habe ſoeben mit einer zuverläſſi
en Perſönlichkeit geſprochen, die aus Rom in Bern eingetrof-ſen iſt. Dieſe Perſönlichkeit, die ſehr gute Beziehungen

zum Vatikan unterhält, erklärte dem Journaliſten, daß in
er Unterredung, die der Papſt einem Mitarbeiter der „Li

berte“ gewährte, das di

wird ſich

Hauptgewicht auf die Be
ſchwerde zu legen ſei, die der Papſt gegen das Verhaltendes ratteniſche n Staates ihm gegenüber erhob.
Der Papſt ſei tatſächlich auf das tiefſte verſtimmt über
die Beeinträchtigung ſeiner Souveränität durch
die Kontrolke, unter die ihn die italieniſchen Behörden ſtel-
len. Er ſei entſchloſſen, eventuell daraus die Folgen zu ziehen
und bei dem nächſten unfreundlichen Akt, der gegen ihn verübt
werde, Jtalien zu verlaſſen.

Der Seekrieg.
Der Unterwaſſerkrieg gegen England.

Unterſee-
boot den norwegiſchen Dampfer „Venus“ auf der Reiſe von
Bergen nach England gezwungen hat, ſeine Lebensmittel-
ladung über Bord zu werfen. Die engliſche Geſellſchaft,
welche allwöchentlich große Mengen Butter von Schweden
nach England über Kopenhagen expediekte, hat vorſichtshalber
einen anderen direkten Weg von einem ſchwediſchen Hafen aus
gewählt.

Der türkiſche Feldzug.
Konſtantinopel, 26. Juni. Aus dem Großen Hauptf-

quartier wird gemeldet: An der Kaukaſusfront verſucht
der Feind, welcher vor unſeren wiederholten und wirkungsvol-
len Angriffen in der Gegend von Kale Boghaſi zurückweicht, ſich
um jeden Preis mittels neuer Verſtärkungen in früher vorbe-
reiteten Stellungen zu halten, um den Rückzug ſeines rechten
Flügels zu vermeiden. An der Dardanellenfront, bei
Ari Burnu, am 25. Juni beiderſeits ſchwaches Feuer. Jm Laufe
des Rachmittags erzielte unſere Artillerie zwei Treffer gegen
ein feindliches Transportſchiff vor Kaba Tepe, wo
rauf ein Brand an Bord ausbrach. Eine ihrer Granaten traf
ein feindliches Torpedoboot und zwei Granaten ein
feindliches Transportſchiff, das Munition
dete. Dieſes Transportſchiff entfernte ſich von der Küſte, da
an Bord ein Brand ausbrach. Jm Süden bei Sedd ul Bahr
unternahm der Feind wiederholle Angriffe gegen Teile der Ver-
ſchanzungen unſeres Zentrums, wurde aber jedesmal verluſtreich

1 i

a Auf dem rechten Flügel nur Jnfanterie- undArtiller gfeuer. Nach der Zahl der zum Abtransport der
Verwundeten dienenden Schiffe und nach den Haufen von
Gefallenen zu urteilen, die noch nicht vom Kampffeld fortge-
ſchafft waren, werden die feindlichen Verluſte in der
Schlacht vom 21. Juni auf mehr als 7000 Mann ge-ſch äſtzt. Von den übrigen Fronten iſt nichts von Bedeu-
tung zu melden.

Deutſche Flieger an der Dardanellenfront.
Am 23. Juni erſchienen über Mudros zwei deutſche Flug

euge, die das dortige Lager der Verbündeten mit
Bomben belegten. Acht engliſche Soldaten wurden getötet,
mehrer, varwundet.

Reut große Schiffsverluſte vor den Dardanellen?
Athen, 26. Juni. Hier ſind neue Meldungen von

den ardanellen eingelaufen, die von großen
Schiffsverluſten der Verbündeten berichten.

Ehe eine Beſtätigung dieſer Meldung eintrifft, wird man
ſie mit Vorbehalt aufnehmen müſſen. Möglich iſt, daß unſere

Boote den Feind in ſeinen Verſtecken aufgeſucht haben.
Beſonders intereſſant iſt hierzu folgende Athener Drahtmel-

ung „B. Z.
ine lebhafte Bewegung der Kriegsſchiffe

der Verbündeten war in dieſer Woche im Agäiſchen Meere
wahrnehmbar. Geſtern ſah man in Chios 8 große Li-
ni enſchiffe einlaufen, in Mytilene laufen fortwährend eng-
liſche Kriegsſchiffe ein. Nach einer engliſchen Meldung aus
Mytilene dauern die Landungen engliſcher Trup-
pen fort. Es wurden viel Kriegsmaterial und Ge-
ch ütz e gelandet.

Von den Kolonien und UÜberſee.
Die ſüdafrikaniſche Bahn bis Kalkfontein vollendet.
Prätoria, 26. Juni. Meldung des Reuterſchen Bureaus:

Die Bahn von Upington nach Kalkfontein iſt voll
endet worden, ſo daß das ſüdafrikaniſche Bahn-
ſyſtem jetzt an das deutſche angeſchloſſen iſt.

Ein japaniſch- amerikaniſcher Chinavertrag.
Zürich, 26. Juni. Meldungen aus Rußland zufolge

wurde in Newyork ein japaniſch-amerikani-
cher Vertrag unterzeichnet, der auf den chineſiſchjapa

en h e S rn ee

niſchen Vertrag Bezug neyme und auf Grund völliger
Gleichberechtjgung Japans und der Ver einige
ten Staaken in China abgefaßt worden ſei.

Die Neutralen.
Neue ruſſiſche Vorſchläge an Rumänien

Bukareſt, 26. Juni. Es verlautet, Rußland habe in
Anbetracht ſeiner bedrängten militäriſchen nene
Vorſchläge an Rumänien gemacht, mit Bezug auf
die Abtretung der Bukowina bis zur Pruthgreuze, ſowie
des Banats. Der nene Schritt der ruſſiſchen Regierung
wird in erſten politiſchen Kreiſen nicht für geeignet erachtet,
angeſichts der Ausſichtsloſigkeit eines Sieges Rußlands die
Grundlage einer Verſtändigung mit Rumänien zu bilden.

Zwiſchen der Partei Take Joneseus und der un
ter der Führung Lahovarys ſtehenden konſerva-
tiven Fraktion finden auf eine Verſchmelzung gerich-
tete Verhandlungen ſiatt, behufs eines gemeinſamen Vo r-
gehens zugunſten des Vierverbandes. Mangewinnt den Eindruck, daß die Anhänger der Entente alle
Kräfte in Bewegung ſetzen, um die Regierung in zwölfter
Stunde zum Aufgeben ihrer bisherigen Haltung zu bewe-
gen. Die Regierung unterſagte Straßenkund-
gebungen aus Anlaß der am Sonntag ſtattfindenden
nationaliſtiſchen Veranſtaltung.

Berlin, 28. Juni. Jn der Voſſ. Ztg. beginnt eine Be
richterſtattung über die Balkanſtaaten mit der Feſtſtellung,
daß der frühere Miniſter Lahovary wenige Stunden
ſpäter geſtorben ſei, nachdem die Bukareſter
Hetzblätter die Parole ausgegeben hätten, daß ſich
tetzt das Schickſal Rumäniens entſcheiden müſſe.

Köln, 26. Juni. Einer Sofiger Depeſche der „Köln.
Ztg.“ zufolge laſſen zuverläſſige Berichte aus Bukareſt

Die Beſprechung mit der Türkei
beſſerung werden durch den nach Konſtantinopel
kehrenden Geſandten Koluſchew unter recht guten Ausſich-
ten und unter Beweiſen der freundlichen bulgari-
ſchen Geſinnung aufgenommen.

Ein Bombenanſchlag gegen Zar Ferdinand.
Budapeſt, 26. Juni. Der „Asz Eſt“ meldet aus Sofig,
ein Bombenanſchlag gegen Zar Ferdinand von Bul-

en geplant geweſen ſei, deſſen Urheber, Manvw, nach
bekannten Kafinoball- Attentat verhaftet worden war.

daß
garigari
dem

Rallis rückt von Venizelos ab.
Athen, 26. Juni. Die Venizelos- Partei wird ba

durch geſchwächt, daß die Partei des früheren Miniſters
Rallis zur Regierungspartei übertritt, da
zwiſchen Rallis und Venizelos Meinungsverſchie-
denheiten auftreten. Rallis hatte der Venizelos- Partei
ſeine Unterſtützung nur für den Fall zugeſichert, daß das
Fernbleiben Venizelos' vom politiſchen Leben auch
von Dauer ſei. Da Venizelos aber beabſichtigt, ſich wie
der politiſch zu betätigen, hat Rallis hieraus die Folgerun-
gen gezogen.

Das Kabinett Gunaris- bleibk.
Genf, 26. Juni. „Herald“ meldet aus Athen: Das

Miniſterium beſchloß, ungeachtet des Ausfalls der
Kammerwahlken nicht zu demiſſivnieren und auch
nach Zuſammentritt des Parlaments die Amtsgeſchäfte
fortzuführen.

Bryans Propaganda gegen die Waffenlieferungen.
Der „New York Herald“ meldet: Unmittelbar nach

einer großen Friedensverſammlung in NewYork trat der frühere Staatsſekretär Bryan eine Agi-
tationsreiſe durch die amerikaniſchen Großſtädte an
zur Durchführung einer großzügigen Volkspropaganda für
Erlaß eines Waffenansfuhrverbotes.
Ueber den Verlauf der New Yorker Donnerstags-Ver-
ſammlung ſchreiben, nach einer Amſterdamer Meldung, die
„Central News“ aus New York: Der frühere Staatsſekre-
tär Bryan ſprach am Donnerstag in Madiſon Square Gar-
den vor 15000 Perſonen über ſein Friedenspro-
gramm. Viele Deutſch- Amerikaner und Vertre-
ter der deutſchen, öſterreichiſchen und türkiſchen Botſchaft
waren anweſend. Jn ſeiner Rede griff Bryan ſcharf die
amerikaniſchen Zeitungen an und erklärte, daß
deren Redakteure den Verſuch machten, ihm das Genick
zu brechen, weil er ſich ihnen nicht verkaufen wolle.
Bryan verlangte, daß alle Waffenlieferungen verboten wer-
den ſollten. Eine Entſchließung wurde angenommen, in
der die den Landesintereſſen ſchädliche Tätigkeit der Preſſe
verurteilt und ein Ausfuhrverbot für Waffen verlangt
wurde.

Die Rede wurde, einer Waſhingtoner Depeſche zufolge,
mit ſolcher Begeiſterung aufgenommen, daß man in
der Umgebung des Präſidenten Wilſon darüber be-
unruhigt iſt. Während der 20 Jahre, die Bryan Poli-
tiker iſt, hat er ſchon zu außerordentlich großen und auf-
geregten Mengen geſprochen, aber alle New Dorker Blätter
ſtimmen überein, daß der große und ehrliche Enthuſigsmus
der geſtrigen Zuhörerſchaft alles Bisherige bei weitem
übertroffen hat.

Verſchiedene Nachrichten.
Der Reichskanzler in Wien.

Wien, 27. Juni. Der Reichskanzler v. Beth-
mann Hollweg und der Staatsſekretär des Auswärti-
gen Amtes v. Jagow ſind zu Beſprechungen mit dem
öſterreichiſchungariſchen Miniſter des Aeußern Freiherrn
Burian ans dem Großen Hauptquartier hier einge-
troffen. Der Reichskanzler iſt auch von Seiner Majeſtät
dem Kaiſer Franz Joſeph empfangen wordett.

Berlin, 28. Juni. Zu den Beſprechungen zwiſchen den
deutſchen und öſterreichiſchen Staatsmän-
nern in Wien bemerkt der B. L.-A., es ſei zu hoffen, daß
der whlüberlegte Standpunkt Deutſchlands
t ihm zukommende Berück ſichtigung finden
möge.

Frankfurt a. M., 27. Jnni. Ein Berliner Telegramm
der „Frkf. Zig.“ meldet: Es liegt nahe, zu vermuten, daßzu dem Thema der Beſprechungen auch diejenigen (Mittel
und Wege gehören werden, die notwendig und geeignet ſind,
den großen Anſtrengungen, die die Mächte des Dreiverban
des gegenüber den Regiernngen der Balkanſtag-
ten entfalten, wirkſam entgegenzuarbeiten.

Staatsſekretär a. D. Dernburg in Berlin eingetroffen.
Berlin, 27. Juni. Staatsſekretär g. D. Dern burg

iſt am Sonntag abend 10 Uhr mit Gemahlin auf dem
Stettiner Babhnhok eingetroffen.

Pom well
er S

Aufſſchriften: „Genug des Kriegs!

en rieatſaupa teeeSe von einem Kriegsteilnehmer geſchrie
Kaifer bei ſeinem Beſuch an der We

e

ſchen
en: Als der
front an eine Stelle wo nach heftigen amrſen ielbrave Söhne des Valerlandee en Heldentod g den
kniete er erſchüttert nieder und betete; als er ſich erh
ſagte er zu feiner Um

wollt
König Ludwig von Bayern im öſterreichiſchungariſchen

Hauptquartier.
Die Wiener Blätter melden aus dem Standort des

Hauptquartiers: König Ludwig von Bayern iſt Frei
tag nachmittag hier eingetroffen. Arf dem Wege bil-
dete eine vieltguſendköpfige Menſchenmenge Spalier und
begrüßte den König mit ſtürmiſchem Jubel.

ng: „Jch habe es nicht ge

Aus Stadt und Umgebung
Generalfeldmarſchall von Mackenſen iſt zum Doktor

der Staatswiſſenſchaften h. c. der Univerſität Halle- Witten
berg ernannt worden.

Perſonalnachricht. Unſer ſtellvertretender Landrak,
Regierungsafſſeſſor Kramer iſt, wie wir erfahren, als
Landrat nach Stallupönen berufen. An ſeine Stelle wird
Landrat a. D. von Jagow kommen.

CLetzte Depeſchen.
Jm Weſten vergebliche franzöſiſche Angriffe. 4 feindliche Flug
zeuge vernichtet. Halicz genommen. Der Dunjeſtr endgültig

überſchritten. Etwa 19 699 Gefangene.

Großes Hanptquartier, 28. Jnni:
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Hſtlich von Arras wurden feindliche Nachtangriffe beider-
ſeits der Straße Souchez-Aix-Noulette und im Laby
rinth- nördlich Ecuries abgeſchlagen. Jm Weſtteile der Ar-
gonnen verſuchten die Franzoſen geſtern abend ihre verlorenen
Stellungen wieder zu gewinnen. Trotz Maſſeneinſetzung von
Artillerie ſcheiterten ihre Angriffe gänzlich. Dasſelbe Ergebnis
hatte in den Maas höhen ein 2 Kilometer breiter Infanterie
ängriff beiderſeits der Tranchee. Nach ungewöhnlich großen
Verluſten flüchtete der Feind in ſeine Stellungen zurück. Jn den
Vogeſen überfielen unſere Truppen die Beſatzung einer Kuppe
hart nördlich von Metzer al. 50 Gefangene und 1 Maſchinen
gewehr blieben in unſerer Hand. Beſonders gute Erfolge hatten
wir am füdlichſten Teil unſerer Kampfſront gegen feindliche
Flieger. Jm Luſtkampf wurden 2 feindliche Flugzeuge nörd
lich des Schluchtraſſes und bei Gergrdmer hernntergeſchoſſen, 2
weitere durch Artilleriefeuer bei Lagitzen und bei Reinfelden zur
Landung gezwnngen.

ie ſich hauptſächlich gegen unſere neue, am 25. d. M. er
terell

n Verluſten für den Gegner zuſammen.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Halicz wurde von uns beſetzt. Der Dujeſtr iſt heute
früh auch hier überſchritten worden. Damit iſt es der Armee
des Generals v. Linſingen gelungen, auf ihrer ganzen Front
nach 5tägigen ſchweren Kämpfen den übergang über dieſen Fluß
zu erzwingen. Weiter nördlich verfolgen unſere Truppen den
geſchlagenen Feind gegen den Gnita-Lipa-Abſchnitt. Seit
dem 23. d. M. nahm die Armes Linſingen 6470 Ruſſen gefan-
gen. Nordöſtlich von Lemberg nähern wir uns dem Bug
Abſchnitt. Weiter weſtlich bis zur Eegend Czanow ſind die
verbündeten Truppen in weiteren Vorgehen. Sie machten meh
rere Tauſend Gefangene und erbeunteten eine Anzahl von Ge-
ſchützen und Maſchinengewehre.

Jn dem geſtrigen Verichte der Oberſten Heeresleitung muß
es heißen: Bei der Zitadelle von Arras ſtehende feindliche Ar
tillerie wurde von uns beſchoſſen. Die Kathedrale iſt nicht be
ſchoſſen worden.

Oberſte Heeresleitung.

Der Kaiſer inmitten der öſterreichiſch-ungariſchen Truppen.
Wien, 28. Juni. Am 19. Juni weilte der deutſche Kaiſer

in Przemysl, beſichtigte die Werke der zurückeroberten
und begab ſich dann zur Front, in der Richtung auf

anow, wo die Truppen des Generals v. d. Marwitz im
Er ließ insbeſondere dem k. k. Jnfante-Kampfe ſtanden. ließ m itdas ſeinen Namen trägt, ſeine Grüßerie-Regimente 34,

übermitteln.

Reſultatloſer Kampf an den Dardanellen.
Konſtantinopel, 28. Juni. Nach Mitteilung des Gene-

ralſtabes fanden bei Ari Burnu und Seddul Bahr Kämpfe
ſtatt, die für die Verbündeten reſultatlos endeten.

Freiherr Conrad von Hötzendorff Generaloberſt.
Wien, 28. Juni. Der Kaiſer beförderte den

ſtabschef Freiherrn Corad von Hötzendorff zum General-
oberſten.

Rußland verlangt Geld von den Verbündeten.
Kopenhagen, 27. Juni. „Rußkoje Slowo“ ertrrrkt

Rußland wünſche keinen Sonderfrieden mi
Deutſchland. Da aber Rußland gegenwärtig die
ſchwerſten Laſten des Krieges tragen müſſe, wäre
es recht und billig, wenn Frankreich und Eng-
land ihm finanzielle Unterſtützung zukommenließen. Er wünſche daher eine baldige dementſprechende
Vereinbarung mit den Verbündeten.

deue ruſſiſche Unruhen.
Petersburg, 26. Juni. Jn Sebaſtopol haben pori-

tiſche Demonſtrationen ſtattgefunden, an denen auch
Matroſen der Schwarzmeerflotte teilgenommen
haben. Die Demonſtranten zogen durch die Hauptſtraßenſangen revolutionäre Lieder, entfalteten Fahnen mit de

Gebt Wahrhei
über den Kriegl“ Der Feſtungskommandant von
Sebaſtopol läßt durch Maueranſchläge verkündigen, da
weitere Demonſtrationen unnachſichtlich ihre Strafe na
ſich ziehen werden.

Unwetter-Störungen in Oberitalien.
Paris, 28. Juni. Das Echo de Paris erfährt aus Turin

Ein heftiges Gewitter hat das Gebiet von Gen
und ganz Ligurien verwüſtet. Mehrere
vbrücken ſind ein en Die Verbindungen ſindunterbrochen. Der Shaden iſt ſehr groß. Zahlreiche Per

ſonen ſind ums Leben gekommen.

Die hentige Nummer umſaßt 6 Seiten.
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Spenden gingen ein von; Frau Louiſe Schwarz 20 M. Fraö ſchgel Und gran Käppel in Großgrä eher für Iie Verbands un
rfriſchungsſtellen im Oſten 15. M. und 18 M., Frau Sperling 1 M.,er enhertauf am 18. Juni 32,61 M., Gemeinde Goſtau 10 M, Pfr.

10 M., 5. Homp. des Lanbſturm-Jnfanterie-Bataillons Nr. 7 120 M.
Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank

Merſeburg, den 28. Juni 10915.
Der Mobilmachungs-Ausſchuß.

Wir ſuchen für ſofort und danernd z fleißige
gute Pferdepfleger,Geſchirrführer, gehn 20 Mt. pro Woche,

wei zuverläſſige, fleißige, für Hof und Garten,aältere, r Arbeiter Lohn 21 Mk. pro Woche,
drei kräftige, arbeitſame Frauen in Gartenarbeit erfahren,

Lohn 1,75 Mk. pro Tag.

Meuſchauer Mühle.
a

Auſfmerksame MässigsteBedienung 00090000000 Preise.u 00 So og P 92 33Karl Känzer
Adolf Schäüfers Nachf. Eutenplan

Spezinlgeschüäft
lür

Lainen- und Baumwollwaren,

ſechzeuge, Handtücher, Hauswäsehe,

Betttedern und detten

5 Vernspr. 259. 5

S O

Solide o o CrossQualitäten. o Auswahl. S

u

ne

o
20

T

a er s Feee e r e re er e Seee e e W e ee

W z r S q

anneh t W 9c m 739 d ne e e G(assenlokal: „Altes Rathaus“, Burgstrasse No.Kassenlokal: „Altes Rathaus“, Burgstrasse No. l.
Wir machen darauf aufmerksam, daß die am 30. d. Mts. fälligen

Hypotheken-Zinsen bis zum 6. Juli d. Js.
m

zu zahlen sind.

Zur Vermeidung des beim Ouartalswechsel in den Vormittags-
slunden entstehenden Andrangs bitten wir, die Zahlung möglichst

nachmittags Von 3 5 Uhr bewirken zu wollen.

1 J 4 v 7Dieselbe kann auch bei der Post auf unser Postscheckkonto

n 2 d 25 2Leipeig No. 10 323 erfolgen.
Merseburg, den 28. Juni 1915.

käDer V orstand
z J 43 3 95der städtischen Sparkasse

T 1. m eIhiele, Stadtrat.
r e

e h
er

43 5 W J itiretche Aachrichtent, J d-Ver achtung

H. e u le6 e u er Se onier 2 5Richard ehmuun mit 5 e Durch den Tod des bisherigen
heb. Sarlng. Bächters, Graf v. Hohenthal, Dölkau,Getauft: Elſe Anng, T iſt die Jagd in der Jeldſlur der
d. Bahnarb ESieweck G e tr aut: Gemeinde Piſſen, Kreis Merſeburg,

r. Dieciorkct. U zDer Schloſſer S Le mit J u ret geworden und ſoll

h C d 41 z eA. F. S. geb. Beine. Beerdigt: Montag, den 5. Inli,
Die E efrau des Packers Pohle; nach 4 UhrPrivatmatnns

W C w J F. 9 7 a hveoThie Otto die Ww. im hiefigen Gaſthofe auf 6 Jahre
Fiedler. öffentlich verpachtet werden.v D agen u rg. Beerdigt: Die Das Revier, za. 790 preuß. Morg.

Henriette Erfurth geb. groß. iſt in 15 Min. von Stat.
Alberts;, die Witwe Auguſte Friedrich Großlehna (Leipzig-Corbetha) zu
geb. Böhmert; der Schriftſetzer Karl erreichen.
Herber. Beding. können vorher bei mir„Renmarkt. Getauft: Frieda eingeſehen werden.
Marie, T. d. Bierfahrers Karl Piſſen, den 24 Juni 1915.
Wieprecht. Getraut: Der Schweizer
P. M. Schmidt mit Frau A. M.
geb. Lehmann. Beerdigt: Frieda
Elly, T. d. Auſſehers Filippin auf
Forwerk Werder.

e c 5 s 23 7Der Gemeindevorſtand.

hl
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Obſtuerpa h

g z Die ObſtnußungSohnes Haehif., CEreypan ſoll Monteg, den
d 3 i ehe5. Juli, nachm. 2 Uhr verpachtet

burg 44 zu Merſeburg der Verkauf

Bekanntmachung.
i Muſterung der ungedienten Landſturmpflichtigen J. Aufgebots

des Kreiſes Merſeburg, welche in dem Jahre 1896 geboren ſind, findet in
der Zeit vom 2. bis einſchließlich 7. Juli d. Js. in folgender Anordnung

ſtatt:
Am Freitag, den 2. Juli d. Js., vormittags 8 Uhr in Lützen im Gaſt

hof zum Roten Löwen für die Landſturmpflichtgen aus den Ortſchaften
und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Altranſtedt, Teuditz, Dehlitz a/S.,
Großgörſchen, Kitzen und der Stadt Lützen.

Am Sounabend, den 3. Juli, vormittags 7 Uhr in Schkeuditz im
neuen Ratskeller für die Lanöſturmpflichtigen aus der Stadt Schkeuditz,
ſowie aus den Ortſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke „Wehlitz,
Cursdorf, Altſcherbitz, Papitz, Dölkau, Kleinliebenau, ſowie Gutsbezirk
Modelwitz mit Ausnahme der Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen

Im Gaſthof Thüringer Hof in Merſeburg:
Am Montag, den 5. Jnli, vormittags 6, Uhr für die Landſturm-pflichtigen aus der Stadt Merſeburg mit den Anfangsbuchſtaben A bis T.

Am Dienstag, den 6. Juli, vormittags 6 Uhr für die Lanöſturm-
pflichtigen aus der Stadt Merſeburg mit den Anfangsbuchſtaben V bis Z
ſowie aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke Nieder-
elobicau, Benkendorf, Schkopau, Holleben und aus den Städten Lauchſtedt
und Schafſtädt.

Am Mittwoch, den 7. Juli, vormittags 6 Uhr für die Landſturm-
pflichtigen aus den Ortſchaften und den Gutsbezirken der Amtsbezirke
Frankleben, Ditrrenberg, Wallendorf, Meuſchau, Spergau, Großgräfen-
dorf, ſowie aus der Gemeinde und Gutsberirk Zöſchen.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher weiſe ich
hiermit an, die Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres 1896 ſofort hier-
von in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Pflichtigen an den obigen
Terminen pünktlich zu geſtellen

Die Beorderung der Landſturmpflichtigen hat die Ortsbehörde nach
dem Ordre-Verzeichnis; welches den Behörden in den nächſten Tagen
überſandt wird, zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliften und ſind daher am
Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungslokale
abzugeben. Etwaige Anträge anf Zurückſtellung wegen häuslicher und ge-
werblicher Verhälrniſſe ſind umgehend, ſpäteſtens im Muſterungstokale auf
vor geſchriebenem Formular nach gehöriger Vegutachtung durch die Orts-
behörde einzureichen. Jch weiſe jedoch darauf hin, daß Reklamationen
nur im äußerſten Notfalle berückſichtigt werden können.

Hierbei iſt meine Bekanntmachung vom 13. Februar er. genan zu
beachten.

Die eingereichten Geſuche um Befreiung von der Einberufung
kommen an den einzelnen Muſterungstagen am Schluſſe des Geſchäfts
zur Verhandlung.

Vom Beginn der Landſturmmuſterung ab
unzuläſſig.

Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehör-
den nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder Haft bis
zu 3 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Mufterungstermine
überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem tritt
eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im Muſterungs-
termin verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, anf welchem die
Unterſchriſt des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das Landrats-
amt (Militärbüro) einzureichen.

Merfeburg, den 21. Juni 1915.
Der Zivil- Vorſitzende der Erſatz kommiſſion

J. V.: Kramer, Regierungs-Aſſeſſor.

Landwirtſchaftliche Krankenhats Rerfehurn.

JnventarAuklion. nneben der Bedienung der Heizungs-
und Keſſel-Anlage insbeſondere die

Mittwoch, den 7. Juli d. Js.,
von vorm. 9 Rhr an

Verſorgnug des Krankenhanusgartens
obliegt, iſt zum 1. Juli oder ſpäter

findet wegen Aufgabe der Landwirt
ſchaft im Grundſtück Unteralten-

ſind Reklamationen

zu beſetzen. Neben freier Heizung,
Feuerung undLichtwirdeinAnfangs-
gehalt von 1200 M. gewährt, das bei
zufriedenſtellenden Leiſtungen ent-
ſprechend erhöht werden ſoll.

Geeignete Bewerber, unter denen
gelernte

des geſamten vorhandenen toten
Wirtſchafts JFnventars öffentl. metſt-
bietend unter den im Termin be-
kannt zu gebenden Bedingungen ſtatt. de bat u n

e en Vorzug erhalten, wollenZum Verkauf kommen: Meldungen unter Beifügung von
1 Rüſtwagen, 1 einſp. Wagen, 11 Zeugnisabſchriften umgehend an uns

3 einſenderfahrbare Dreſchmaſchine, 1 Motor, einſenden.
D. ch al 1 Die Krankenhaus- Deputation1 Mäh, 1 Brill, 1 Zäckſel-, 1

Brinigungs- u. 1 Handhachmaſchine, O
1 Pflug, eiſerner (Sack), 1 Krümmer, und Kunſtbanten im Loſe l der Neu
on ah Koglenge Marbeur bauſtrecke Merſeburg Zöſchen zwiſchenEggen, Satz Saakeggen, 1 Rarkeur, m 106 65den Teilpunkten 831 Kckerſchleppe, 1 Jgel, 1 Paar ro. 185 000 Cubikmeter Bodenbewe

Ochſeugeſchirre, 2 dreiteil. Walzen, gung, 8895 ar Böſchungen, 4800 Cubik-

C a 4 C 41 4 t oErnteketten, ſowie verſchied. Geſchirrr

tie Ausführung der Erdarbeiten

meter Betonmauerwerk und 16000
QAuadratmeter Wegebefeſtigungen

zegenlls umfaſſend, ſoll vergeben werden.und andere brauchbare Gegenſtände infaſſend, ſoll vergeben werden
Sämtliches unventar iſ nochin Verdinghefte mit Maſſenver-t e t de h e e ſteilungsplan können gegen poſt- und

ger W e n beſtellgeldſfreie Bareinſendung (nichtIm Auftrage des Beſitzers Briefmarken) von 5,30 Mk. von der
V C Eiſenbahn-Banabteilung Merſeburg,Al6 c Siranke, er 33, bezogen werden.

Auktiongtor. Angebote ſind bis Montag, den
19. Jetli d. J., vormittags 11 Uhr, ver

Bekanntmachung. ſchloſſen und mit entſprechender Auf
S ſchrift verſehen, nach hier einzu-Schenne. eſeben.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Die hier in den „langen Scheunen“

belegene früher Scheuna auge Fertigſtellungsfriſt 15 Monate.Woritz ſche Scheune Werſebunrg,
an der Naumbü

den 25. Junt 1915,
ger Straße iſt fſofört Königl. Eiſenbahn Bangabteilnng.

zu verpachten
Angebote ſchriftlich ober mündlich 36

e

d 1 19

h c ſe bitten wir, bei Ein-in unſerem Geſchäſtszimmer, Rat mere Feſer käufen unſere Ju-

Dr. med. Rieck's
Giecht- undRKheumatismustee

e ErfolgePaket 1,75 M. 3 Pakete 4,50 M.
Kräuter-Spezialgeschurt
W. Rndler, alle g. S

C L. Wuchererstraße 31.

ſo u. Tiefdausehule g. ca

Frankenhausen k.
357 u. Bauingen. Abtig. 6 Sem.
e 5Gr. Frot. Ken et h

Freiwillige Auktion
7

Sonnabend, den 3. Juli d. Js,
von vormittags 9 Uhr an werde ich
im Gaſthof „Zur grünen Linde“ hier,
folgende Gegenſtände öffentlich meiſt-
bietend unter den im Termin bekannt
zu gebenden Beſtimmungen ver-
ſteigern.

Zum Verkauf kommen:
1 Kaſtenwagen, 1 Ponywagen,
1 Wäſcherolle, 2 Nähmaſchinen
(faſt neu), 1 Sofa, 1 Lederſofa,
2 Tiſche, 10 Stühle, 1 Schneider
tiſch, 1 ruſſ. Billard, 1 Regal,
ſowie verſchiedene andere brauch
bare Gegenſtände.

Albert Franke, Auktionator.

OMſt- Verpachtung.

Zur Verpachtung der Hartobſt-
untzung auf der Artern Merſe-
burg-- Leipziger Straße lll Kilometer
60,6--60,7 u. 61,2--62,936 iſt Termin
auf

Sonnabend, den 3. Jnli
abends 6 Uhr

im
Gaſthofe zu Wallendorf

anberaumt.
Bedingungen im Termin.
Merſeburg, den 25. Juni 1915,

9J. A.Der Straßenmeiſter.
Wencdl.

Die Obſtnutzung
der Gemeinde Bloeſien ſoll
Sonnabend, den 3. Juli,

nachmittags 6 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen bare
Zahlung im

Gaſthauſe daſelbſt
verpachtet werden. Bedingungen
im Termine.

Der Gemeindevorſtand.

Freundl. Erkerwohnung
an einzelne Dame zu vermieten und
zum 1. Oktober zu beziehen. Ferner
möbl. Wohn u. Schlaf-

zimmer
in der 1. Etage mit elektr. Licht, Zn
erfragen Poſtſtr. 8, part.

Arbeitsmädchen
ſucht

Peitſchenfabrik Weibenfelſerſtr. 18.

ſind auf Feldgrundſtücke auszuleihen.
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Wir ſuchen für ſoſort einen

Le
Sohn ordentl. Eltern,f. unſer Mühlen-
kontor. Meuschauer Miihle.

W on mm v m S
2 Stuben, Kammer und Küche, wird
von 2 einzelnen Leuten zum 1 Okt.
1915 geſucht. Offerten mit Preisau-
gabe unter Mr. 144 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

D

billigſt zu haben imErstklassigesSpezialgesechüäft für werden. Bedingungen im Teri d55818 nes trüt werden. Bedin gen im Seriue. 113 27? Jrponyye ſeb J h ttStrumpfware 1 Trleotare Gre den 27. Juni 1015 e ebpen. zrenten zu bevorzugen und ſich auf Aer eburger Lage laplwaren und Tricotagen. Creypau, den 27. Juni 1915 Merſeburg, den 25. Juni 1915 T tne g 8 Gr Steinstr 3 s l Merſeburg, den 295. „unt 1915. das „Merſeburger Tageblatt zu (Kreisblatt.)e S Der Gemeindenorſtand. Der Magiſtrat. bezieben.
Ab l. Juli habe ich mein

Getreides und Futtermittel -Geschäft
für die Dauer des Krieges nach Friedrichstraße l (neben den 3 Schwänen) verlegt.

F. Lehmann.
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Dienstag, den 29. Juni 1915.

JJ;

„Wir haben Zeit“.
is der Kabinettsumbildung in England vorangehendenund e begleitenden Erörterungen der engliſchen ließen

daß es um Kitcheners Werbegeſchäft
Je ablehnender ſich aber das eng

liſche Volk verhält, deſto beſchämender werden die Mittel, zu
denen die Werber Wo Ein guter Kenner Englands, der in
der erſten Hälfte des April wieder in London weilte, entwirft
davon folgende Schiern

ö reicher Engländer, die ſelbſt keine Luſt verd e 4 in auffallend ſchöneüren, in die Front zu gehen, kleiden ſi cWe und ges dann die kleineren Städte und Dörfer.
Dort verſuchen ſie auf jede mögliche e mit den wehrfähigen
Leuten in Cafees und auf öffentlichen Plätzen in Verbindung
zu treten, um ſie zum Eintritt ins Heer zu bewegen. Sie zah-
len die Zeche für die Leute und verſuchen ihnen klar zu machen,
wie nötig es ſei, daß jeder ſeine Pflicht gegen das Vaterland
erfülle, wobei gleichzeitig die Greueltaten der Deutſchen in den
kraſſeſten Farben geſchildert werden. Gelingt es ihnen, einen
Menſchen, der unker Umſtänden erſt halb betrunken gemacht
werden muß, zum Eintritt in das Heer zu bewegen, dann muß
der Betreffende ſofort ein Formukar unterzeichnen, was ihn
endgültig verpflichtet. Er bekommt dann ſofort 100 Pfund S
2000 Mark ausgezahlt, die für die Familie beſtimmt ſind.Er wird dann am achten Tage von der Gendarmerie aufge
fordert, ſich in der Kaſerne zu melden. Er wird dann einge-
kleidet und erhält hierbei nochmals 50 Pfund Sterling. Wenn
die Ausbildung vorbei iſt, werden am Tage der Abreiſe zur
Front weitere 50 Pfund Sterling ausbezahlt. Dieſe hohen
Beträge zahlt man jedoch erſt in letzter Zeit, da die Erfolge des
Werbeſyſtems ſehr gering geweſen ſind.

Um die Stimmung des Volkes zu heben, wird ungeheuer
Reklame gemacht. Jn den Kinos, in Theatern, in den Straßen-
bahnwagen und auf öffentlichen Plätzen ſind überall große
Plakate, die Kriegsbilder uſw. darſtellen und das Leben der
Soldaten in den Schützengräben als ſehr verlockend veranſchau-
lichen. Vielfach ſieht man Schützengräben abgebildet mit voll
ſtändigen Zimmereinrichtungen. Um den Tiſch herum ſitzen die
Soldaten, die „Times“ keſend und die Pfeife rauchend. Auf
dem Tiſche ſind eine Whiskyflaſche und dampfende Plumpud-
dings, ferner ſieht man Kloſetts mit Waſſerſpülung. Unter
dieſen rieſengroßen Plakaten ſteht in großen Buchſtaben ge-
ſchrieben: „Wir haben Zeit, und durch die Zeit werden wir
ſiegen.“ Ein weiteres Plakat ſtellt einen deutſchen Schützengra-
ben dar, der von engliſchen Soldaten geſtürmt wird. Die deut-
ſchen Soldaten ſitzen im Graben und werden von oben herab
von den Engländern abgeſtochen. Dieſes Plakat iſt mindeſtens
10- Meter lang und etwa 4 Meter hoch. Ueber dem Schützen-
graben ſieht man einen erbrochenen Zeppelin herabfallen und
ein Flugzeug zurückfliegen. Deutſche Soldaten ergreifen mit
zerbrochener Fahne die Flucht. Jm Vordergrunde ſieht man
noch verwundete Engländer liegen, die verbunden werden,
während ſie die Pfeife rauchen und die „Times“ leſen.

Verwundete engliſche Soldaten werden in Automobilen
durch die Hauptſtraßen Londons gefahren; ſie ſind mit zahl
reichen Orden ausgezeichnet. Die Automobile ſind mit Pla-
katen behangen, worauf geſchrieben fteht: „Dieſe Verwundeten
haben für das Vaterland gearbeitet, ſie ſind von der Front
zurückgekommen, es iſt an Cuch, Brüder und Freunde, ſie zu
rächen und ihre Plätze auszufüllen.“

Dieſen engliſchen Werbekniffen wird man in Deutſchland
nicht ohne ein Gefühl innerer Befriedigung zuſchauen, in der
gewiſſen Zuverſicht, daß ſie das, was ſie äußerlich erreichen, zu
gleich innerlich zugrunde richten. Dieſe Entwickelung in ihrem
Fortgang zu verfolgen, fehlt es auch uns gewiß nicht an Zeit.
Man möchte zugleich darauf hinweiſen, daß dieſe Söhne rei
cher Engländer, die überall nach Leuten ausſpähen, die an ih-
rer Stelle in den Kampf ziehen könnten, würdige Vertreter des
Englands ſind, das Frankreich, Rußland, Jtalien zur Ausfech-
tung ſeiner Räuberpolitik in Sold genommen hat und für ſich
bluten läßt.

keinen Zweifel darüber,
überaus ſchlecht beſtellt iſt.

Aus Stadt und Amgebung
Um Zweifel zu be

bei Kriegsliefe-
Die HGeſtelung Zurückgeſtellter.

heben, wird darauf hingewieſen, daß

Geleew S

ranten beſchäftigte Leute, die bis zu einem beſtimmten
Tage, z. B. 30. Juni 1915, zurückgeſtellt ſind, bei Ab-
lauf der Zurückſtellung ſich nicht ohne weiteres zu ſtellen,
ſondern erſt ihren Geſtellungsbefehl abzuwär-
ten haben.

Verſammlung der Landräte aus der Provinz Sachſen.
Am Sonnabend fand in Halle im Hotel „Stadt Hamburg“
die diesjährige Verſammlung der Landräte aus der Pro-
vinz Sachſen ſtatt. Dieſe Verſammlung iſt ſonſt immer in
Thale abgehalten worden; mit Rückſicht darauf, daß jeder
Landrat in dieſem Kriegsjahr ſo kurze Zeit als möglich aus
ſeinem Kreiſe entfernt ſein ſoll, war für dieſes Mal das
näch allen Seiten am günſtigſten gelegene Halle als Zu-
ſammenkunftsort gewählt worden. Außer der großen Mehr-
zahl der Landräte nahmen an der Zuſammenkunft Ober-
präſident Dr. von Hegel, die Regierungspräſidenten aus
Magdeburg und Merſeburg, der Landeshauptmann ſowie
verſchiedene frühere Landräte aus der Provinz als Gäſte
teil. Es wurden verſchiedene, jetzt die Landräte und Kreis-
verwaltungen beſchäftigende Fragen eingehend erörtert.

Herſtellung eines Danerfutters durch Vermiſchung
des Panſeninhalts mit Strohmehl. Der preußiſche Land-
wirtſchaſtsminiſter gibt folgendes bekannt: Die Beſtrebun-
gen, den auf den Schlachthöfen. abfallenden Jnhalt des
Panſens der geſchlachteten Wiederkäuer für Futterzwecke zu
verwenden, haben bekanntlich zu recht günſtigen Ergeb-
niſſen geführt, doch ſind zur Durchführung des Verfahrens
Anlagen erforderlich, die einen erheblichen Aufwand an
Zeit und Koſt verurſachen. Wenn ſich auch heute ſchon vor
ausſehen läßt, daß im Laufe der Zeit in allen beſſer einge-
richteten Schlachthöfen Vorrichtungen getroffen werden, die
eine beſſere Verwertung nicht nur des Panſeninhalts, ſon-
dern auch aller übrigen auf den Schlachthöfen gewonnenen
Abfälle ermöglichen, ſo wird dieſes Ziel doch jetzt während
der Kriegszeit nicht zu erreichen ſein. Da es aber geboten
erſcheint, gerade jetzt unſere Futterbeſtände durch dieſen
recht wertvollen Zuwachs zu vermehren, ſo gewinnt ein
Vorſchlag beſondere Bedeutung, der es ermöglicht, ſogleich
den Panſeninhalt in allen Schlachthöfen, auch den kleinſten,
ohne beſondere Einrichtung in ein haltbares, von den
Tieren, namentlich den Schweinen, ſehr gern genommenes
Futter überzuführen. Firmen, die ſich ſeit Jahren mit der
Herſtellung von Pflanzenmehlen befaſſen, haben durch Ver-
ſuche feſtgeſtellt, daß Strohmehl ein außerordentlich großes
Aufſaugungsvermögen und außerdem die Eigenſchaft be-
ſitzt, das aufgenommene Waſſer gleich wieder abzugeben.
Wenn man den feuchten Panſeninhalt mit Strohmehl in
einer Menge vermiſcht, die etwa die Hälfte des feſtgeſtellten
Gewichts des Panſeninhalts ausmacht, ſo wird die darin
enthaltene Flüſſigkeit begierig von dem Strohmehl aufge-
ſaugt und das Gemenge ſofort in transportfähige Form
gebracht. Durch Ausbreiten dieſes Gemenges in bedeckten

ſich in 24—30 Stunden ohne Anwendung künſtlicher Wärme
ein trockenes haltbares Futter erzielen läßt. Das Futter
hat bei praktiſchen Fütterungsverſuchen außerordentlich
günſtige Ergebniſſe geliefert. Empfehlenswert iſt der Zu-
ſatz einer geringen Menge kohlenſauren Kalkes. Das zu
verwendende Strohmehl braucht nicht beſonders fein ge-
mahlen zu ſein, ſo daß es ſich mit geringen Koſten herſtel-
len läßt. Es gibt auch hier in Sachſen Firmen, die bereit
ſind, das Strohmehl zu lieſern und den Betrieh des nach
ihrer beſonderen Anleitung gewonnenen Fuütters zu be-
wirken. Es erſcheint wünſchenswert, daß die Schlachthof-
verwaltungen, namentlich auch die kleineren, ſich dieſerhalb
mit einer ſolchen Firma in Verbindung ſetzen, damit die
Futtermengen möglichſt ſchnell dem Verbrauch zugeführt
werden.

Die Kunſt vor Verwundeten. Sonnabend nachmittag
gaben mehrere Künſtler aus Halle den Verwundeten in dem
Kaſernen lazarett ein Konzert, zu dem auch Frau
Regierungspräſident v. Gersdorff anweſend war. Das
reichhaltige und geſchickt zuſammengeſtellte Programm fand
bei unſeren braven Feldgrauen lebhaften Beifall. Jn
Herrn Leo Schönbach lernten wir einen jungen Cello-
ſpieler kennen, der ſein Jnſtrument meiſterhaft beherrſcht.

t

Sein Spiel verriet nicht nur eine einwandfreie Technik,ſondern gab uns auch das ganze Denken und Fühlen des
betreffenden Komponiſten wieder. Jn Frl. Gina Schön-bach beſaß er eine treffliche Begleiterin am Klavier. d
Opernſängerin Lotti Voß erfreute uns durch ernſte und
neckiſche Lieder. Durch ihre angenehme Sopranſtimme, die
ſelbſt in den höchſten Lagen rein bleibt und eine ausgezeich-
nete Schule verrät, ſowie durch ihre ungezwungene Vor
tragsweiſe errang die Künſtlerin großen Beifall. Frl.
Opernſängerin Marig Kampf trug ebeufalls mit ihrer
umfangreichen Altſtinfme mehrere Lieder ernſten und heite-
ren Charakters vor, die wie alle Vorträge lebhaft applau-
diert wurden. Die Fülle ihres geſanglichen Materials war
bewundernswert. Hoffentlich bekommen wir die Gäſte bald
vieder einmal zu hören.

l. Der Verein für Fenerbeſtattung in Merſeburg und
Umgegend hielt am Sonnabend im Ratskeller ſeine Mo
natsverſammlung ab, die ſich hauptſächlich mit der Erledi-
gung geſchäftlicher Angelegenheiten befaßte. Durch die
Aufnahme neuer Mitglieder iſt deren Anzahl jetzt auf 263
geſtiegen. Daraus iſt zu erkennen, daß trotz des Krieges
das Jntereſſe für die Beſtrebungen des Vereins ſehr rege
iſt. Die Mitteilung von der Eröffnung des 44. Kremato-
riums in Deutſchland wurde mit Genugtuung aufgenom-
men. Das Krematorium in Halle wird vorausſichtlich
im Juli eröffnet werden. Da ſich die wichtigſten Erörke-
rungen um die Abgabe der letztwilligen Verfügung drehten,
wurde eine Reihe neuer Punkte eingehend beſprochen,
ganz beſonders, wie es möglich iſt, ſchon bei Lebzeiten dur
Hinterlegung der Verfügung und der Koſt die Feuerbeſtat-
tung zu ſichern. Nach beendetem Kriege ſollen auch bei uns
die Bedingungen genau feſtgelegt werden, unter denen der
Verein für jedes Mitglied, das ſeine Feuerbeſtattung auf
jeden Fall durchgeſetzt zu ſehen wünſcht, als Teſtamenks-
vollſtrecker eingeſetzt werden kann. Die Anweſenden waren
einig darin, daß nach dem Kriege die Bewegung ſich weiter
ausbreiten wird. Der Mangel an Platz für die Ausdehnung
der Friedhöfe würde ganz beſtimmt dazu führen, daß die
Feuerbeſtattungsfrage quch in den Gemeinden mehr berück-
ſichtigt wird, als es bisher geſchehen iſt. Die nächſte Ver
ſammlung ſoll im Juli ſtattfinden.

Die Zukunft der deutſchen Zuckerinduſtrie. Die deunk-
ſche Zuckerinduſtrie hat es in den letzten Jahren auf eine
Erzeugung von über 50 Millionen Zentner gebracht und
iſt damit ein bedeutender Faktor im Wirtſchaftsleben des
deutſchen Bolkes geworden. Die Hälfte der Erzeugung
wurde im Jnlande verzehrt, die andere ging, zum großen
Teil in fertiger weißer Ware, ins Ausland. Es wird der
Regierung daran liegen, ſo ſchreibt die Magdeburger Ztg.,
dieſe große, blühende Jnduſtrie, auch beſonders im Jnkte-
reſſe der deutſchen Landwirtſchaft, weiter zu erhalten. De
zu gehört, daß alle die Kräfte, welche bisher in der Fnduſt-
rie wirkſam waren, Samenzucht, Landwirtſchaft, Rohzucker-
fabriken, Raffinerien und. Handel, nicht gehemmt, ſondern
weiter kräftig geſtärkt und gefördert werden. Solange die
Rübenzuckerinduſtrie mit der Rohzuckererzeugung in ſchwer-
ſtem Kampfe lag, konnte ſie die Staatshilfe durch Gewäh-
rung von Ausfuhr-Prämien nicht entbehren. Dieſe letzte-
ren hatte natürlich der Jnlandsverbrauch indirekt aufzu-
bringen. Nach Fortfall der Ausfuhr-Prämien und gleich-
zeitiger Ermäßigung der Konſum-Steuer ſetzte eine neue
Kräftigung der Jnduſtrie ein, da der Weltmarkt- Preis und
gleichzeitig der Julandsverbrauch nicht unweſentlich ſtiegen.
Sein Verſprechen, die Verbrauchs-Steuer noch weiter her-
abzuſetzen vder ganz zu ſtreichen, hat der Staat bisher nicht
einlöſen können. Ob es bei dem großen Geldbedarf des
Staates nach dem Kriege möglich ſein wird, dürfte ſehr frag-
lich ſein. Vielmehr hört man Stimmen, die glauben, daß
der Staat aus der bisher ſchon ſehr ergiebigen Verbrauchs
ſteuer noch mehr herauszuziehen verſuchen wird. Einzeln
Volkswirtſchafts-Theoretiker haben auch die Anſicht ver
treten, Deutſchland ſolle ſich vom Zucker-Export freimachen
und ſolle nur ſoviel Zacker erzeugen, als es zum menſch-
lichen Verbrauch und zur Biehfütterung nötig hat. Dieſer
Gedanke iſt ſo weltfremsd, daß es ſich eigentlich kaum lohnt,
darauf einzugehen. Es ſei deshalb auch nur ganz kurz
darauf hingewieſen, daß einmal auch mit Hilfe eines
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Landesverrat.
Roman von E. Ph. Oppenheim.

17] (Nachdrud verboten
„Der Herr Oberſt war ſo gütig, mir von einem Poſten

zu ſprechen, den ich vielleicht erhalten könnte,“ ſagte ich.
„Aber ich wußte nicht, daß Eure Durchlaucht

„Bitte nehmen Sie Platz,“ wiederholte er noch ein
mal, und ich gehorchte. „Jawohl es handelt ſich um
dieſen Poſten. Ich habe Jhre Arbeit, die mir von dem
Herrn Oberſten vorgelegt wurde, noch nicht eingehend
prüfen können. Aber was ich davon geleſen habe, ſcheint
mir doch ein tüchtiges Wiſſen zu offenbaren und läßt Sie
für den Poſten, über den ich Jhnen allerdings noch keine
nähere Erklärung geben kann, nicht ungeeignet erſcheinen.

Politiſch waren Sie bisher niemals tätig
„Nein! Ich beſitze in dieſer Richtung weder Kenntniſſe

noch Erfahrung.“
„Sie ſtanden mit keiner Partei in Verbindung

Jch weiß, daß die Bukareſter Offiziere ſich ſehr häufig
an politiſchen Aktionen beteiligen. Haben Sie ſich niemals
darum gekümmert?“

„In keiner Weiſe. Wenn es davon abhängt
„Es hängt davon ab, ob Sie ſich bisher von der

grligen Dingen ferngehalten haben. Ich glaube Jhrem
Wort als Offizier, daß es ſo iſt. Haben Sie bereits militär-
wiſſenſchaftliche Arbeiten veröffentlicht

gen„Unterhalten Sie BeziehungenConſtanta des
„Einige Kameraden dort ſind mir bekannt.

aber während meines Aufenthaltes hier

e S„Sind Sie mit deutſchen ſpeziell mit öſterine befreündet ſpegtenl mit gfterreichiſchon
verkehrte in Deutſchland faſt ausſchließlich mitStadenten und Künſtlern. Rath u c

re bekannt; ich ſtehe mik ihnen jeboch nicht mehr in
brie lichem Verkehr. Nach Oeſterreich bin ich mit Aus
nahme einiger Soinmerreiſen in Tirol nicht gekommen.

zu den Offizieren in

Ich habe
nicht mit ihnen

l

„Sehr wohl! Sie haben mi.5 über die Orte unter-
richtet, an denen Sie ſich hauptſächlich aufgehalten haben.

tach SerbienJch darf danach wohl annehmen, daß Sie
oder Bulgarien bisher nicht gekommen ſind.“

„Jch war niemals dort.“
„Und nun noch eins! Sie haben im Auslande keine

näheren Verwandten
Er ſah mich bei dieſer Frage ſcharf an. Und zum

erſten Male wurde ich unſicher. Ich antwortete nicht ſo-
gleich, und die Form der Erklärung, die ich ihm endlich
gab, war wohl danach angetan, ihn zu befremden.

„Wenn ich noch Verwandte im Ausland habe, ſo
kenne ich ſie jedenfalls nicht und würde unter keinen Um-
ſtänden mit ihnen in Verbindung treten.“

Ganz gegen meine Erwartung erſchien ihm dieſe Ant-
wort als befriedigend, und das Verhör hatte nun in der
Tat ſein Ende erreicht.

„Jch danke Jhnen!“ ſagte er. „Wollen Sie mir die
Erlaubnis geben, über die von Jhnen erhaltenen Aus-
künfte gegen einige unbedingt vertrauenswürdige Männer
zu fprechen, die über die Vergebung des fraglichen Poſtens
mit zu beſtimmen haben

eJch räumte dieſes Recht bereits dem Herrn Oberſten

Sutzko ein, Durchlaucht! Und da ich keine Veranlaſſung
habe, aus den von mir erwähnten Dingen ein Geheimnis
gegen irgend jemanden zu machen, bedarf es ja auch gar
nicht 3 e Erklärung.“

„Jch werde Jhnen alſo den Beſcheid zugehen laſſen,ſobald ich dazu in der Lage bin Dekg i enre, e
in den allernächſten Tagen. Ebenſo wünſche ich, wegen der
Vortrags- Angelegenheit noch einmal mit Jhnen Rück-
ſprache p. nehmen. Eine Nachricht erreicht Sie wohl ſtets
hier in Potesci?“

„Jch werde mich nicht entfernen, Durchlaucht! Wenn
s mir Patret wäre, noch eine Bitte zu äußern
ch habe dem Herrn Oberſten Sutzko eine Mitteilung zu

machen. Und ich wäre Eurer Durchlaucht dankbar, wenn
mir die Möglichkeit einer kurzen Unterredung mit dem
Herrn Oberſten gegeben würde.“

„Dieſem r kann ich leider nicht entſprechen, denn
der Herr. Oberſt hat uns heute bereits in aller Frühe ver

laſſen und iſt nach Bukareſt gefahren. Seine Adrkann ich Jhnen geben.“ ſt g t h reſſe dort

Dieſe Mitteilung enttuuſchte mich ſchmerzlich, aber ich
hütete mich natürlich, es ihn gewahr werden zu laſſen.

„Jch danke Eurer Durchlaucht,“ erwiderte ich, indem
ich mich erhob. „Der Herr Oberſt hatte bereits die Freund
lichkeit, mir ſeine Adreſſe aufzuſchreiben.“

Er verabſchiedete mich. Jm letzten Augenblick, jedoch
hielt er mich noch einmal zurück.

„Uebrigens,“ fagte er, „Sie fanden heute morgen, wie
mir meine Tochter mitteilte, einen Unglücklichen, der dem
Meer zum Opfer gefallen iſt. Jſt es wirklich ein Fremder
geweſen

„Jawohl. Man konnte ihn in Potesci nicht reko-
gnoſzieren.“

„Und es iſt wirklich nur ein einzelner geweſen?
Man ſagte Jhnen nichts von einem größeren Schiffs-
unglück

„Jch ſprach heute mittag einen Fiſcher, der von Con
ſtanta kam. Der Mann ſagte mir, daß dort nichts von
einem größeren Unglück bekannt iſt.“

Der Groß-Bojar ſchien erleichtert aufzuatmen. Eine
Handbewegung und ich war entlaſſen.

6. Kapitel.
Schloß Potesci war ein merkwürdiges Gebäude. Es

war entſtanden zu einer Zeit, als Rumänien ein türkiſcher
Vaſallenſtaat war und die Potescis vom Sultan zu Herren
über die Dobrudſcha, das Küſtengebiet am Schwarzen Meer,
beſtimmt wurden. Ganz in orientaliſchem Stil gehalten,
war es damals ſicherlich ein prächtiger Palaſt geweſen.
Aber die Jahrhunderte waren nicht ſpurlos an ihm vor-
übergegangen, und als die e Familie ihren Sitz
ſpäter in die Nähe des landſchaftlich herrlichen Galatz ver
legte, verfiel es vollends. Erſt der GroßBojar Alexander

nahm ſich dieſes vernachläſſigten Teiles ſeines
amilienbeſitzes wieder an. Er ſuchte das Schloß durch

An und Umbauten zu retten, aber er hatte ſich dabei leider
von der Neigung der Rumänen beſtimmen laſſen eitenWohnſitz nach Ark des mittleren Europa zu mo ehiſeren

und was dabei herausgekommen war, ſprach vo —ergemä
dem guten Geſchmack Hohn.

(Eeaehung folgt



J ſtanbes le Bedarfs Zahlene

t er uns Je e 7u en zithucker u in aſer te g

e

grö r unſere heimiſche Landwirtſchaft
ufſchwung, den dieſe in den letzten
t, nicht zum kleinſten Teile dem

lügung und ſeiner hochent-
ickelten Bodenkultur zuzuſchreiben. Wo bleibt aber die

unſere Volksernährung ſo wichtige Viehhaltung? Der
rtfall an Schnitzeln und Rübenblättern kann durch

uckerfutter nicht ausgeglichen werden. Wie weit da die
axis von der Theorie bleibt, beweiſen die geradezu kläg-

üchen Abforderungen der mit einem Rieſenapparat von Be
amten und ungezählten Verfügungen arbeitenden Bezugs-

vereinigungen der r Landwirte. Die Zeiten der Not
haben immer auf den deutſchen Geiſt beſonders befruchtend
gewirkt, und ſo haben auch in der Zuckerinduſtrie die Not-
jahre ſtets die beſten Kräfte mobil gemacht. Die Landwirt
ſchaft hat mit Fleiß und Unternehmungsgeiſt die Erträge

erheblich zu ſteigern, die Induſtrie durch Erprobung neuer
Verfahren ihre Betriebe rentabel zu geſtalten gewußt,

während der Handel mit gewaltigen Riſiken die überſchüſ-
J ſige Ware durch den Terminhandel auf beſſere Zeiten über-

gehalten hat. Alle dieſe Kräfte konnten nur zur Entfaltung
kommen in freier Entwicklung der Jnduſtrie. Würde dieſe
eingedämmt, ſo trüge in erſter Linie den Schaden der Ver

natürlich die erheblich geſtiegenen Herſtellungs-
und Verwaltungskoſten zu zahlen hätte. Die blühende
Zuckerinduſtrie hätte aufgehört, eine ergiebige Einnahme-
quelle n die Landwirtſchaft zu ſein. Es muß deshalb
dringend gefordert werden, daß nach dem Kriege die jetzigen,

doch der ungeheure
Jahren genommen

übenanbagu mit ſeiner Tief

u Sicherung der Volksernährung regierungsſeitig ge
roffenen Zwangsmaßnahmen ſofort aufhören und dem
bisherigen geſunden, freien Spiel der Kräfte im Wettbe-
werb mit dem Ausland wieder Raum gegeben wird.

Die Halleſche Handelskammer über die Frage ber
rotgetreideverſogung. Die Handelskammer faßte zu ber

Frage der Brotgetreideverſorgung nach der neuen Ernte auf
rund der Beratungen in einer kürzlich abgehaltenen Ge-

amtſitzung folgenden Beſchluß: „Die Kriegsgetreidegeſell-
ſchaft m. b. H. hat ſich in ihrer Hauptaufgabe, der Sicherung

des Bedarfs des Volkes an Brotgetreide, bewährt und ſoll
eſtehen bleiben. Es iſt aber der ſchon ſeit Jahren mit Er-
vlg tätige Getreidehandel mehr als bisher zu berückſichti-
en, und zwar ſowohl beim Einkauf als auch bei der Ab-
ahme des Getreides. Beſonders ſoll der Getreidehandel
efugt ſein, jederzeit Getreide aufzukaufen und es auf Ver-
angen der Kriegsgetreidegeſellſchaft m. b. H. unter Ver-

hütung ſeiner Koſten und angemeſſener Verzinſung zu
überlaſſen. Die Genoſſenſchaften ſind dem Handel gleichzu-
tellen. Auch dem Futter- und Düngermittelhandel, der ſeit
Jahren in dieſem Fache tätig iſt, iſt der Vertrieb dieſerArtikel zu übertragen. Nachdem die Herſtellung von Teig-
waren auf 50 Prozent der früheren Exzeugung beſchränkt
iſt, halten wir es für unbedenklich, den Vertrieb dieſer Er-
ſeugniſſe dem freien Verkehr unter Feſtſetzung von Höchſt-
preiſen zu überlaſſen. Endlich iſt Vorſorge zu treffen, daß

hür induſtrielle Zwecke (Weizenſtärkeſabrikation) eine an-
ſemeſſene Menge Getreide zurückgeſtellt wird.“

Die ſüddentſchen Margarinefabrikanten erhöhten ihre
reiſe abermals um 10 Mk. zufolge der Knappheit und Ver-
euerung des Rohmagterials, insbeſondere der Oele. Billige
Margarineſorten ſind faſt nicht mehr lieferbar.
I eſp. Kriegsbeſchädigtenfürſorge und Kirche. Der Evan-
eliſche Oberkirchenrat in Berlin hat am 28. Mai einen
usführlichen Er laß zur Kriegsbeſchädigtenfürſorge her-
usgegeben, worin einleitend betont wird, daß auch die
irche nach der ganzen inneren Art ihres Weſens an der
öſung des ſchwierigen ſozialen Problems der Verſorgung
er erwerbsgeſchädigt heimkehrenden Krieger aufs lebhaf-
ſte intereſſiert iſt. Das Kgl. Konſiſtorium zu Magdeburg
erweiſt inſonderheit auf die ideelle Aufgabe hin, die der
irche bei der ſeelſorgeriſchen Behandlung der Kriegsge-
hädigten, ihrer Angehörigen und ihrer Gemeinden zufällt.
s wird, bemerkt die Magdeburger Verſügung, die Auf-
gabe der Geiſtlichen und Kirchenälteſten, der Lehrer und

r ernſtgeſinnten Gemeindeglieder, beſonders auch der
rauen, ſein, unſeren Kriegsgeſchädigten nach dem Wieder
intritt in die heimiſchen Verhältniſſe zur Wiedergufnahme

e

beit vor Augen zu ſt

litten haben, zu erhöhen.

ſich die

Hans
Bückmann,
Huſaren- Regiment 13;
Regiment 5;

t

e zu
Kriegsge

W Umgebu
n trotz ihrer leiblichen

arl But,Infanterie- Regiment 265; Heinrich Fels,
e- Regiment 265;
95; Ernſt
Reſerve-Fufanterie- Regiment 262; Er
Infanterie Regiment 260; Herbert Stier, ReſeryeJnfante-

Reſerve-Jnfanterie-
Dragoner-

Walter Draheim, Jnfanterie- Regiment 43;

rie- Regiment
Regiment 24.
Regiment
Emil
ment

Förderung deutſchen Schaffens in Handel und Jndu
Der preußiſche Miniſter fürſtrie.

z ch an onhdol konto v z nhat e rlerrorregge inerſ 7 r S Jörde- Feuerverſicherung. Die Geſamtverſicherungsſuinme, nach Abzug
ne deutſchen Scaſſeng n Induſtrie Handel un e t ſen Balhernngen Hetrng Ende ort Wenn
werbe und zur Bekämpfung der Fremdtümelei im Waren t c 759 die Prämieneinnahme in 1914 belief
verkehr unter der Bezeichnung „Dentſche Arbeit“ gegrün- b e We P n S yä her e e tto- Prämie.
deten Verband hingewieſen. In dem Erlkaß des Miniſters iberträgen (Reſerven) wurden 305 111.65 A (1913. 289 347.98

heißt
Förderung deutſchen

M
231.

es

Gewerbe
Warenverkehr
gründet
ſtellt,
fleißes alle Beſtrebungen

im

nachſtehend
Kriegsgefangene in Rußland.
Petrograd:

Stoma,

inige

worden.

unung den t Brkne und

aufgeführten

Reſerve-Jnfanterie- Regiment
Jnfanterie- Regiment 17;

Paul Kill,
Konrad Weinert, Gardekorps,

Walter Adler,
Grenadier- Regiment 1;

Friedrich Lange,

256; Emi, Leutnant,
b) Jn Omsk: Karl Schnippert,

Heinige),(oder

Handel nur

November
Schaffens in

und zur Bekämpfung
unter der eBzeichnung „Deutſche

Der Verband hat ſich
gemeinſamen Jntereſſe des deutſchen

vertreten und zu u

„Am 21.
Jnduſtrie,

zu

die darauf hinzielen, daß deutſche Erzeugniſſe
92wo ſie Gleichwertiges und

im deutſchen Vaterlande entſprechend
werden.
drängung aller Auslandserzeugniſſe,

gleichguter vder befferer Jnlandsware.
handelt ſich um eine Kampforganiſation in dem wirtſchaft-
lichen Kriege, den unſere Feinde dem Deutſchen Reiche auf-

dieſen Kampf ſoll zunächſt das
des deut-

Würdigung

gezwungen

Der

eferes
Verband bezweckt

ndern

haben. Für

Ber halte Mut machen und9 n e u Ratterg
ädigung nach Arie t

n unh auf dieſe Weiſe die Ehrerbie
tung für diejenigen, die für das Vaterland geblutet und ge-

Das Konſiſtorium erwartet, daß
die Geiſtlichen ſich bereit finden laſſen werden, auf Wunſch
in die Kriegsfürforgeſtellen und die Ortsausſchüſſe einzu
treten, die zum Nutzen der Kriegsgeſchädigten begründet
werden, und bei Vergebung kirchlicher
etwaiger Beſetzung kirchlicher Aemter die hierfür geeigneten
Kriegsgeſchädigten, ſoweit irgend möglich, zu brückſichtigen.

Von der „Hilfe für kriegsgefangene Dentſche“ Magde-
burg-Rathaus erfahren wir folgendes: Nach einer aus un-
bedingt zuverläſſiger Quelle ſtammenden Nachricht befinden

deutſchen Krieger
a) Jm Nikolashoſpital in

Heinrich Lipmann, Füſilier- Regiment 34;
Franz

Bernhard Linpinſel, l an
Landwehr-Jnfanterie-

Felögeſchütz
Otto Auly, Landwehr-Jnfanterte- Regiment 24; Karl Lan-
genberg, Pionier- Regiment 34;
dier- Regiment 3;
Regiment 34;

lrbeiten, ſowie bei

265;

Anton Fenemann, Grenag-
Landwehr-Jnfanterie-

Artur Jpbdeſis, Feldartillerie- Regiment 52;
Martin Rot,

Referve-Jnfante-
Jnfanterie- Regiment

Brothagen, Dragoner- Regiment 17; Willi Roß,
Erich Gugrefen,

Reſerve-Jnfanterie-Regt-

W

D er e l 0

1914 iſt der Verband
Handel

der Fremdtün

zur Aufg

bieten als ausländiſche,
ihrer Güte gewürdigt

nicht die urteilsloſe Ver
r gerechte

nationale Bewußtſein der deutſchen Jnduſtrie und
ſchen Handels geſtärkt werden;
als ſolche bezeichnet und nicht mehr mit ausländiſchen Na
men verſehen vder über das Ausland als ausländiſche Wa-
ren vertrieben werden.

Abnehmerkreiſe zuſchen

zvgen werden. Sie beſondere davo
werden, ausländiſche und ausländiſch ſcheinende Waren zu
bevorzugen. Dieſem Zwecke ſoll eine Wander- Ausſtellung

deutſche

Jn gleicher
einer nationalen

ſollen insbeſondere davon

„Deutſcher Waren unter fremder Flagge dienen.
Jm Betriebe der Feldpoſt macht ſich in weitem Um-

fange der Uebelſtand geltend, daß die auf die Sendungen
geklebten Aufſchriften
Sendungen unbeſtellbar werden. Beſonders ſind es die

die Aufſchriftzettelhüllungen
ſchlecht haften.

unterwegs abfallen,

aus Oelpapier, auf denen

mit Tinte niedergeſchrieben werden.

Amtliche
m T

Anzeigen.
e 2

Bekanntmachnng.

i Kreis Merſeburg folgendes angeordnet:
Unter Abänderun

1915 werden die Hbchſtpreiſe
geſetzt

b. Roggenbro t.I 2 e e e a e9 r e I 7 e 5 e 7 7 a 7 vPfö. Drotme l.n r e e 7 7 a 7 a aWeizenmeht
Merſeburg, den 25. Juni iotb.

Der ſtellvertretende Landrat.
r. 2287 A. Kramer, Regierungs-Affeſſor.

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 25. Januar d. Js.
nd auf Grund des Hbchſtpreisgeſetzes vom 17. Dezember 1914 wird für
zu

der e des Kreis- Ausſchuſſes vom
ür Brot und Mehl wie folgt

72
1,08

05
21

20

Mk.

Verein
Bekanntmachung.

Sprechſtunden in Angelegenheiten
r Fürforge für Kriegsbeſchädigte
den im Landratsamt jeden Mon-
g. Mittwoch und Freitag nach
tags von 3 bis 5 Uhr ſtatt

Merſeburg, den 16. Juni 10915.
Der Arbeits-Ausſchnß der Kreis
rſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte.

Dienstag, den 29. J
nachm. 31 2

im Gaſthaus Tivoli.
c

Versammiung

erein der Saſtwirte von

Merſeburg und Umgegend.

nni d. Js.,
Uhr

Nichtmitglieder ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Obſtverpachtung
c EEEEE-ESr Königl. Oberförſterei Schkeubitz.

tie diesjährige Obſtnutzung in
n Obſtplantagen des Schutzbezirks
erſeburg im Oftrauer-, Göhlitz-
er-, Hellfurter-, Moßdorfer- und
v rege Wehricht, Anlage,
ſanertke und Probſtei ſoll am denen n u,

erteilt in der

WMontag, den 5. Juli 1915, Cordeſch. Akabem.
in vorm. 9 Uhr ab im Sächſiſchen
f zu Venenien öffentlich meiſt
tend verpachtet werden.

nigliche Oberförſterei Schkenditz,

F. HRartun

ſowie in Anfertigung eig.uſchneiden nach
Syſtem

günſttgen Bedingungen.
ameuſchneidermſtr.Roon z 7 Hr.

Unterricht
Damenſchneiderei,

axbderobe

n 24. Juni 1915.

unter

r nene
T a

e e

Bekanntmachung.
Die Muſterung der ungedieunten

Laudſturmpflichtigen 1. Anfgebots für
die Stadt Merſeburg findet nach einer
Bekanntmachung des Herrn Zivpil-
Vorſitzenden der Erſatz Kommiſſion
vom 21. Juui ds. Js. Nr. 145des Mearſeburger Tageblattes im
Gaſthof zum Thüringer Hofin folgen
der Weiſe ſtatt:
Montag, den 5. Juli ds.
Js., vormittags 6 Uhr
für die Landſturmpflichtigen mit den
Anfangshbüuchſtaben A bis T.

Diensrag, den 6. Juli ds.
Js., vormittags 6 Uhr
für die Landſturmpflichtigen mit den
Anfangsbuchſtaben U vis Z.

Beſondere Geſtellungsbefehle ge-
langen nicht zur Aushändigung.
Etwaige Anträge anf Zurückſteünng
wegen häuslicher und gewerbölicher
Verhältniſſe ſind nur im äußerſten
Notfalle zuläſſig und ſpäteſtens bis
39. Juni ds. Js. an uns einzureichen.

Bom Beginn der Landbſturm-
mufſterung ab find Reklamationen
unzuläſſig.

Landſturmpflichtige, welche in den
Terminen vor den Erſatzbehörden
nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſo-
fern ſie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, SGeld-
ſtrafe bis zu 30 M. oder Haft bis zu
3 Tagen zu gewärtigen. Diejentgen,
welche im Muſterungstermine über-
haupt nicht erſchienen ſind, werden
ermittelt und nötigenfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln
nachträglich gemuſtert, außerdem
tritt eine Beſtrafung ein. Wer wegen
Krankheit am Erſcheinen im Muſter-
ungstermin verhindert iſt, hat recht
zeitig ein ärztliches Atteß, auf
welchem die Unterſchrift des Arztes

ligeilich beglaubigt ſein muß, an
as Landratsamt (Militärbüro) ein-

zureichen.
Merſeburg, den 24. Juni 1015.

Erzeugniſſe ſollen

Weiſe ſollen die deut-
Aufaſſung er-

abgebracht

wodurch

Auf ſolche Umhüllungen muß die Aufſchrift

Der Magiſtrat.

e

Mohr Co. G. m. b. H.

Reſerve-

e werbe
tterſtützen,

54 J 5überall da,

Berkin, 28. Juni. Geſtern abend brachte die Stude
tenſchaft der im Hotel Royal wohnenden

geſchloſſen hatten, Der Vorſitzende des Studentenausſchuſfe

kon erſchienene Königin,

der Königin lebhafte Huldigungen dar.
Arendſee, 25. Junt.

Daſein führt,
von Kohlköpfen, Rettichen und Rüben nährt, ſoll nun g

zug allgemeines Aufſehen erregte.

aber der
dem

daß er ihn doch für geſund und felddienſtfähig erklärte.

önigin von
einen Fackelzug, dem ſich viele Bürger t

a

cand. phil. Kurtz, hielt eine Anſprache an die auf dem Bal
die die Ausſchußmitglieder und

Chargierten ins Hotel bitten ließ. Das Publikum brachte

„guſtaf nagel“, der bekannte
Naturmenſch, der in Arendſee in der Altmark ein idylliſches
2 barhäuptig und barfüßig, mit entblößtem
Oberkörper und wallendem Haupthaar herumläuft und

Soldat werden. Unlängſt mußte er ſich vor der Aushebungs-
als kommiſſion in Magbburg ſtellen, wo ſein ſonderbarer Auf

guſtaf nagel behauptete
zwar, er ſei kurzſichtig und müſſe eine blaue Brille tragen,

unterſuchende Oberſtabsarzt hatte ſolche Freude
prächtig gewachſenen gebräunten Naturmenſchen,

a. S. Jn der ordentlichen Generalverſammlung am 25.
waren von
22 Aktionäre 3 213 000 ſtimmberechtigt vertreten.

der Reviſoren wurden

bisherige Aufſichtsrat wurde einſtimmig wiedergewä

M zurückgeſtellt. Die Rückverſicherungsprämien
ung M (1913: 193 938.06 Für Schäden aus dem Ge
r ſchäftsjahr wurden 462 080.46 M (1913: 448 610.22 gezahlt

bezw. zurückgeſtellt. Die Proviſionen betrugen 219 522.82
Je (1913: 220 411.32 die ſonſtigen Verwaltungskoſten der Di-
ge rektion und Agenturen ermäßigten ſich auf 117 324.50 (1913:

133 890.66 0). Zum weiteren Ausbau des Geſchäfts ſteht von
dem aus dem Vorjahre mit 263 281.47
niſationsf
ſchaft zur Verfügung.

X Deutſche Schachtbau-A.-G. in Nordhauſen.
neralverſammlung
ſtrie ſei vom Kriege
nur eine Unterbrechung der Arbeit.
den habe ſich nichts geändert.

Es

geſichert worden ſeien, ſo daß keine Schäden

den könne. Weitere Aufträge ſeien bereits
Jahres hereingekommen.

Dividende wurde auf 25 (i. V. 49) Prozent feſtgeſetzt.
den Aufſichtsrat wurde Hugo v. Gahlen-Diiſſeldorf gewählt.

1915 bekannt.
mit 214 758.65 A.

die 110000 A gegenüber. Der in 1914-15 erzielt

41 zurück; 4 traten neu bei, 8 ſchieden aus. Die
ſumme der Mitglieder beträgt 12 000 das
ben 14 860 A.

m

e r

W wer 9 n n m Sa h 4 on h 2 fu wahr ä A.J h e a an v h e n a m In. an n h m J w. 8 ner T J

ren e
sind unerreioht in Güte und Proiswärdigkeit,

Apparat 10.00--18,00 M.
Wecoks Pruchtzaftgewinner 10.00--17.60

Niederlage b. Vanl Khlert,
Entenplan 11. Fernruf 829.
r ma 5 I T J h v J lni hl e ſ.v II T I a me de m. m ne e en n

Keine Fleischteurung!
Gutes Mittagessen à Person 15 bis 20 Pfg.

Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, Wie es
die Jahbreszeit bietet, zerschneide alles so fein Wie möglich
und koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von
à Person einen gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm
Ochsena-Extrakt, Kartoffeln und nach Geschmack auch
etwas Speisefett zusammen 2zugedeckt in einem Topf eine
halbe bis eine Stunde. Die Kartoffel- und Gemüsebrühe
erhält dann durch den Ochsena Extrakt den Geschmack und
Nährwert einer wirklichen, kräftigen Fleischsuppe, und die
nicht zerkochten Teile der Kartoffeln haben Geschmack und

Aussehen von Fleischstücken angenommen.
Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschäfte

in Dosen à l Pfund netto Mk. 2.
1.10

Anona a. E.r

handel Derkehr Polkswirtſchaſt
Reſerve X Mitteldeutſche Verſicherungs Aktiengeſellſchaft in San

uiti
dem 5000 000 M betragenden Aktienkapital durch

22 tigt Nach Verleſung und Genehmigung des Jahresberichts, der Gewinn und
Verluſtrechnung und Vilanz, des Berichts des Aufſichtsrates und
r dem Vorſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung erteilt. Der ſatzungsgemäß in Geſamtheit Weg er

ihlt. Der
Geſchäftsbericht erſtreckte ſich, wie ſeither, auf die direkte Verſiche
rung gegen Feuer-, Einbruchdiebſtahl- und Waſſerleitungsſchä-
den, die Verſicherung gegen Mietverluſt, Schaden durch Be
triebsunterbrechung und von Preisdifferenzen im Zuckerhan-
del infolge Brand, Blitzſchlag oder Exploſion ſowie die direkte

betrugen

übernommenen Orga-
och der Betrag von 230 354.61 M der Geſell

Jn der Ge
betonte der Vorſitzende, die Schachtbauindu-

beſonders hart betroffen, aber es bedeute
An den Auftragsbeſtäit-

Direktor Middendorf teilte mit,
daß die ſämtlichen im Bau begriffenen Schächte der Gefellſchaft

i eintreten und die
Arbeit gleich nach Kriegsbeendigung wieder aufgenommen wer-

im Laufe dieſes
Jnzwiſchen arbeite die Geſellſchaft flr

den Heeresbedarf, wodurch ſie gut beſchäftigt und auch für das
laufende Geſchäftsjahr ein gutes Ergebnis zu erwarten et Die

Neu in

X Der Einkaufsverein der Kohlenhändler, e. G. m. b. 8 zu
Halle g. S. gibt ſeinen Mitgliedern die Bilanz pro 31. März

Dieſelbe ſchließt in Aktiva und Paſſiva gleich ab
Dem Grundſtückskonto mit 129 378.47 A. und

dem Gebäudekonto mit 61 000 ſteht, das Hypothekenkonto mit
Reingewinn be-

Um- trägt 10 216.77 A. Die Zahl der Mitglieder ging von 45 auf
Geſamthaft-

Mitgliedergutha-

e
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